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Halle, den 12. April.
„Männerſtolz vor Königsthronen“.

Die freiſinnigen Blätter, welche jetzt das Ungeheuer
lichſte an niedriger Verdächtigung des Reichskanzlers
And damit der vom Kaiſer Wilhelm eingeleiteten und
vom Kaiſer Friedrich gebilligten und fortzuführenden
Politik leiſten; Blätter, die, Arm in Arm mit Welfen und
Ultramontanen ein Schandgedicht abdrucken, welches
dem deutſchen Kanzler Furcht vor dem Herrſcher
aller Reußen vorwirft, dieſe zartfühlenden Blätter
finden es taktlos, daß Fürſt Bismarck eventuell vom Volke
erſucht werden ſoll, Kaiſer Friedrich in den ſchlimmen
Zeitläuften nicht zu verlaſſen, ihm mit ſeinem Rath, auch
ſelbſt unter mißlichen Umſtänden, nach wie vor zur Seite
u ſtehen. Taktlos iſt das freilich, aber nur gegen dieehe welche den Fürſten gar zu gern abſels vom

ege ſehen möchten, und denen mit ſolchen Kundgebungen
aus dem Volke ſchlecht gedient wäre. Jene Blätter
gehen jetzt in ihrem Byzantinismus und Servilismus ſo
weit, daß ſie dem Volke ſein gutes Recht verkümmern
wollen, in poltitiſchen Angelegenheiten ſeine Meinung un
zweidentig kundzugeben. „Männerſtolz vor Königsthronen!“Die Kreuzzeitung muß es ſich nun ſchon gefallen

laſſen, daß Richters Preſſe ſich, freilich in alter Gedanken-
Yoſigkeit, in der Abwehr von Kundgebungen für den
Fürſten Reichskanzler auf ſie beruft. Sie ſchreibt:

„Das rückhaltsloſe Vertrauen zur Politik des Fürſten Reichskanzlers theilen auch wir, das lebhafte Bedauern, ja die ernſte

Beſorgniß um das Wohl des deutſchen Vaterlandes im Falle
ſeines Rücktritts, noch dazu um einer Frage willen, in der wir
uns durchaus auf, ſeine Seite ſtellen beſeelt auch uns. Trotz
dem halten wir die obige Adreſſe für eine durchaus unan-
gemeſſene. b er aus ſeinem Amt ſcheiden oder daſſelbe
weiter fortführen kann das Wollen oder Wünſchen ſpielt für
den Fürſten Bismarck, wie wir ihn zu kennen glauben, gar keine

olle hat er allein mit ſeinem Gewiſſen auszumachen. Kann
er Se. Majeſtät den Kaiſer von der Richtigkeit ſeiner Politik
nicht überzeugen, ſo wird ihn auch die bittende Einmiſchung
einer von noch ſo vielen Deutſchen unterzeichneten Adreſſe nicht
bewegen, im Amte zu verbleiben. Wie vor 25 Jahren das
überall kundgegebene Mißtrauen in dem demokratiſch durch
wühlten Preußen ihn nicht berührte, da er ſeines Königs Ver
trauen ſicher war, ſo wird auch heut nur dieſes allein ſeinen
Entſchluß beſtimmen, nicht aber irgend welche, noch ſo gut ge
ar etliche Vertrauenskundgebungen, deren er überhaupt

Wir verſtehen den Standpunkt der Kreuzztg.
oollauf, ſtellen uns aber nicht auf denſelben. Nach dieſer

um uns ſo auszudrücken excluſiven Anſchauun
ſteht der König und ſein verantwortlicher Miniſter ho
über der Willensäußerung des Volkes und wird von dem
Hoffen, Wünſchen und Fürchten des Volkes nicht berührt.

Dieſer Standpunkt iſt doch ein vollkommen anderer
als derjenige, aus dem die freiſinnige Preſſe die Kund-
r für den Reichskanzler verwirft. Er iſt ihm

iametral entgegengeſetzt. Daß die Richterleute das nicht
erkennen, iſt ein Zeichen ihres angeborenen politiſchen Miß
yeſchicks. Sie können nichts Lächerlicheres thun, als dieſe
excluſive Anſchauung der Kreuzzeitung ſich zu eigen

Sie tunken gewiſſermaßen Baumkuchen in
ier

Wir halten es diesmal einzig und allein mit deut
ſchem Rheinwein, um im Bilde zu bleiben, und um
das nationale Empfinden in dieſem Falle, wie es
überall und in allen Sachen unſre Aufgabe und unſer Beſtreben iſt, am treffendſten zu Maralteriſwen,

Wir nehmen das Recht für das deutſche Volk
in Anſpruch, ſeine Wünſche in der Form, die es ſelber für
die geeignete hält, vor den Thron und an den Mann ſeines
Vertrauens gelangen zu laſſen. Die Freiſinnigen ver-
langen diesmal, vollſtändig abtrünnig ihren demokratiſchen
Neigungen, daß das Volk ſtumm über ſich ergehen läßt,
was ihm von oben beſchieden wird, ſei es ihm
enehm oder nicht. Sie ſtellen ſich auf einen faſt abſo
utiſtiſchen Standpunkt, und wollen dem Volke Mund und

Herz in Feſſeln ſchlagen blos weil es ſich um den ge-
haßten Bismarck handelt. Das Volk aber hat das Recht,
trotz allem ſich für ſeine Lieblinge zu erklären, und die
Krone Preußens und des Deutſchen Reiches wird nie und
nimmer den loyalen Ausdruck der Verehrun G die großen
Männer des Vaterlandes mißachten oder übeldeuten. Nach
der jetzt beliebten abſolutiſtiſchen Meinung des Freiſinns,der ſeinem Namen wie ſo oft ſchon Wegre macht, wären

am letzten Ende auch u und Parlament unnöthig. Er
verläßt den verfaſſungsmäßigen Grund und Boden, nicht
aber thun dies die nationalen Parteien, wenn ſie ihren
Wünſchen in loyaler Weiſe Ausdruck verleihen. Ja, wir
haben das Recht, auch dem Fürſten Bismarck äußerſten Falles
das Wort Goethes entgegenzuhalten: „Wenn wir Dich
lieben, was geht's Dich an.“

Das Vertrauen des Volkes aber wird der Reichs-
kanzler, unbeſchadet des unausbleiblichen eigenen letzten Ent

ſchluſſes, nie unterſchätzen, eben ſowenig wie der König und
Kaiſer. Fürſt Bismarck iſt nicht nur ſeinem eigenen Ge
wiſſen verantwortlich; nach unſerer nationalen und konſti
tutionellen Anſicht iſt er es auch dem Gewiſſen des
Volke s.

Gegen das Gewiſſen des Volkes richtet ſich aber
ein gut Theil deſſen, was der „Freiſinn“ will; und darum
wird das Gewiſſen des Volkes über ihn, wie ſo oft ſchon
geſchehen den Stab brechen.

nerheblich iſt es, ob die in Leipzig, Breslau und
anderen Orten geplanten Kundgebungen jetzt noch, da der
augenblickliche Anlaß erledigt zu ſein ſcheint, ins Werk
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geſetzt werden oder nicht. Jſt er beſeitigt, ſo unterbleiben
die a aſee und Verſammlungen beſſer. Das für uns
Wichtigſte iſt, darauf hinzuweiſen, wie der „Frei-
ſinn“, wenn es ſich um die ihm mißliebigen Perſön-
lichkeiten handelt, ſtets ſeinen eigenen Grundſätzen und
den moraliſchen oder thatſächlichen Rechten des Volkes
widerſtrebt

Politiſche Mittheilungen.
Kaiſer Friedrich nahm geſtern den Vortrag des

Generals von Winterfeld entgegen und unternahm Mittags
gemeinſam mit der Kaiſerin Viktoria eine etwa dreiviertel
ſtündige Fahrt auf dem Wege nach Weſtend und dem
Grunewald. Nach der Rückkehr arbeitete der hohe Herr
noch eine Zeitlang allein und empfing ſpäter die Beſuche
ſeiner in Berlin anweſenden fürſtlichen Verwandten. Das
Befinden des Monarchen hat ſich zufriedenſtellender
geſtaltet.

Die Konferenz des Kaiſers mit dem Reichs-
i die von vorgeſtern auf geſtern verſchoben war,
hat Nachmittags 3 Uhr im Charlottenburger Schloſſe ſtatt
gefunden.

Jn der Kaiſerlichen Familie wird heute der Geburts-
tag der Prinzeſſin Viktoria gefeiert. Dieſelbe iſt am 12.
April 1866 geboren, beginnt alſo heute ihr 23. Lebensjahr.

Aus Londoner Hofkrreiſen wird beſtätigt, daß die
Königin von England am Montag in Charlotten-
burg eintrifft.

Dr. Mackenzie, feierte am Mittwoch den Tag der ſilber-
nen Hochzeit. Kaiſerin Viktoria widmete ihm aus dieſem
Anlaß einen koſtbaren Blumenkorb, der mit einer blaugelb-
rothen Schleife geziert war. Auf dem blauen Bande ſah man
das Bild der Kaiſerin, darüber die aus Gold geſtickte und
mit kleinen Perlen beſetzte Krone und darunter das gleichfalls
in Gold ausgeführte Monogramm. Das gelbe Band zeigte
grüne, ſilberne und goldene Myrthenzweige. Die beiden letzte
ren umſchloſſen den Namenszug Mackenzies. Darunter ſtand
zugleich in Hinweis auf die einſt zu erwünſchende goldene Hoch-
zeit: „I1./4. 1888 11.4. 1913.“ Auf dem rothen Bande endtüh prangte das Bild des Kaiſers mit Krone und Mono-
ramm. Wir haben bereits mitgetheilt, daß Mackenzie ſeine
breiſe nach London nicht vor Ende dieſes Monats antreten

wird. Nach Charlottenburger Meldungen geſchieht dies auf be-
ſonderen Wunſch des Kaiſers und, wie man beſtimmt wiſſe, mit
Rückſicht darauf, „daß im Laufe dieſes Monats an den
Monarchen Aufregungen herantreten könnten, welche die Ab-
weſenheit des mit der Konſtitution des Kaiſers ſo überaus ver
trauten Arztes, wenn auch nicht nothwendig, ſo doch wünſchens
werth erſcheinen laſſen“. Wolffenden iſt deshalb auch von Berlin
nach London zurückgekehrt.

Es wird gleichzeitig verſichert, daß Profeſſor von
Esmarch eine Unterſuchung des Kehlkopfes nicht vorge
nommen, auch über die Behandlungsweiſe Sir Morell
Mackenzie's kein Urtheil abgegeben hat. Die Kaiſerin
wird demnächſt auch die anderen Ueberſchwemmungsgebiete
beſuchen. Die Rückſicht auf das Befinden des Kaiſers
lege ihr aber, wie ſie in Poſen bemerkt hat, die Pflicht
auf, ihn nicht längere Zeit allein zu laſſen, weshalb ſie
dieſe geplanten Reiſen nur mit Unterbrechungen ausführen
könne.

Aus den amtlichen Mittheilungen des „ReichsAnz.“
über den gegenwärtigen Stand der Saaten in der

preußiſchen Monarchie geht hervor, daß zur Zeit ein
ſicheres Urtheil noch nicht abgegeben werden kann. Anzu-
nehmen iſt, daß die ſtarke Schneedecke die jungen Saaten
geſchützt hat, ſo daß die Hoffnung auf Kräftigung derſelben
durch jetzt eintretende warme Witterung beſteht. Die Früh-
jahrsbeſtellung hat ſich freilich verſpätet, da erſt jetzt in
den meiſten Provinzen damit begonnen werden kann. Aller
dings werden durch die Verſpätung die Ernteausſichten
etwas getrübt. Jn einzelnen Regierungsbezirken hat das
Hochwaſſer dem Wintergetreide geſchadet, ſo daß noch nicht
abzuſehen iſt, wie der Weizen namentlich die erſte Ueber-
ſchwemmung überſtanden hat. Jm Ganzen und Großen
iſt Hoffnung vorhanden, daß bei andauernd warmem
Frühlingswetter ſich wenigſtens eine Mittelernte ergeben
wird.

In den Leipziger Blättern liegt der Wortlaut
der von dem dortigen nationalliberalen und konſervativen
Verein zur Unterſchrift aufgelegten Adreſſe an den
Reichskanzler vor; es iſt folgender:

Durchlauchtigſter Fürſt! Höchſtzuverehrender Herr Reichs-
lanzler! Das hierher gelangte Gerücht von der Möglichkeit
eines Rücktritts Ew. Durchlaucht von Jhrem hohen Amte hat
ſelbſt in dieſer unbeſtimmten Form die ſchwerſte Beunruhigung
in der Einwohnerſchaft Leipzigs, wie unter den eben jetzt hier
anweſenden Angehörigen anderer deutſchen Länder verbreitet.
Alle politiſch Denkenden und patriotiſch Fühlenden in Deutſch
land, welches auch ſonſt ihr Standpunkt ſein mag, treffen doch
in der zweifelloſen Ueberzeugung zuſammen, daß die Pflege
unſerer rfeu nationalen Angelegenheiten, daß die Wabrung
der Machtſtellung, ja der Sicherheit Deutſchlands nach außen
keiner anderen Leitung ſo zuverſichtlich anvertraut werden
könne, als der ſo lange und ſo glänzend bewährten Ew. Durch
laucht. Nicht wir Deutſche allein, ſondern in ganz Europa alle
Die, welche die Erhaltung und Befeſtigung des Friedens ſammt
der dadurch allein verbürgten Wiederbelebung des ſchwer dar
niederliegenden Verkehrs erſehnen, blicken hoffend auf Ew.
Durchlaucht als Staatsmann, deſſen ebenſo feſte wie beſonnene
Politik allein die Geiſter der Kriegsluſt, wo immer ſich ſolche
regen, im Zaume hält. Zu Ew. Durchlaucht opferwilligem
Patriotismus hegen wir die feſte Zuverſicht, daß Höchſtdieſelben
den weltgeſchichtlichen Poſten, auf welchen die Vorſehung Ew.
Durchlaucht geſtellt hat, nicht anders als aus den zwingendſten
Gründen aufgeben werden. Mit e vertrauensvoller Zuver-
icht blicken wir ehrfurchtsvoll auf Seine unſeren er
abenen Kaiſer Friedrich, deſſen allverehrte n und hoch
erzige e 1 an die großen Jntereſſen der Nation gewiß

die rechten Mittel und Wege finden wird, um einen ſo e
e gzrlntt von unſerem geliebten deutſchen Vaterlande ah
uwen
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Auch in Breslau will man dem Beiſpiel der
Leipziger folgen. Ein Telegramm vom 10. beſagt
Behufs Annahme und unterſchriftlicher Vollzieh-
ung einer an Se. Majeſtät den Kaiſer zu richtenden
Biktſchrift, in welcher um Erhaltung des Reichs
kanzlers Fürſten Bismarck in ſeinen Aemtern ge
beten wird, ſind die Vorſitzenden des hieſigen national
liberalen Wahlvereins, des neuen Wahlvereins
und des deutſchkonſervativen Wahlvereins zu einer
Verſammlung einberufen. Für morgen Abend iſt
der „Schleſiſchen Zeitung“ zufolge das Abhalten einer
Wahlverſammlung in Ausſicht genommen. (S. das
Weitere unter Depeſchen. Red.).

Frankreich. Daß Boulanger kein Freund der
Wahrheit iſt, weiß man zur Genüge ſeit jenem Tage, als
der „Figaro“ ſeine Briefe an den Herzog von Aumale in
Nachbildung der r veröffentlichte, die der wackere
General wenige Tage zuvor abgeleugnet hatte. Auf eine
Unwahrheit mehr oder weniger kommt es ihm nicht mehr
an. Jeht iſt u. A. auch erwieſen, daß er den Miniſter
rath belogen hat, als er verſicherte, daß er an den
Agitationen, die Herr Thiébaud, ſein Vertrauter in den
Februartagen, zu Gunſten ſeiner Wahl in Szene geſetzt
hatte, gar keinen Antheil habe. Wir an damals ſeine
Erklärung mitgetheilt. Hinterher werden jedoch fatale
Schriftſtücke bekannt, welche vernichtend wider ihn
zeugen: die geheimen Depeſchen, die er mit dem
Grafen Dilkon, ſeinem Vertrauten und Gehilfen, wäh-
rend der Wahlbewegung gewechſelt hat.

Die erſte Depeſche des Grafen Dillon an Boulanger iſt
vom 22. Februar datirt und lautet draſtiſch genug 58 habe
den Brief empfangen und erwarte Dich. Die platzende Bombe
verſeßt die überraſchten Pariſer Freunde in Verwirrung. Das
Journal „Le R. ſchreit Verrath. Die anderen Freunde,
umſichtiger, obgleich erſchreckt, kamen, um Erkundigungen einzua
e en, erklärten, daß ſie dementiren würden oder: geben Si

nſtruktionen. Jch antwortete: „Ruhe, Sie werden morge
Abend Jnſtruktionen erhalten, heute beſitze ich keine, ich über
nehme aber die Verantwortlichkeit, Jhnen zu ſagen: Er bleibt
fremd, aber nicht gleichgültig gegenüber den Vorgängen. Da
ſeine Feinde Manöver in Szene ſetzen, um ihn zu vernichten,
müſſen wir ihr Werk gegen ſie ſelbſt W indem wir inden ſieben Departements eine ganz hlatewif e Hvation herbei
führen. Das iſt das Loſungswort. Dillon.“ „Der, „Chor-
knabe“ (dies iſt eine pung für Thiébaud, der früher ein
mal Chorknabe geweſen ſein ſoll) hat Dir geſchrieben heißt
in der zweiten Depeſche, „daß im Hinblick auf den Eindruck,
welcher hier durch die von den, Reaktionären patroniſirte Kan
didatur hervor geuſga worden iſt, es unumgänglich nothwendi
erſcheint, den Miniſter um die Erlaubniß zu bitten, durch ein
Brief Diejenigen zu desavouiren, welche ſich Deines Namens
bedient haben. Der Fesug wird trotzdem fortgeſetzt werden
können. Die Freunde können ſagen: „Sie ſehen, was tro ſeinem
Desaveu geſchehen iſt. können ohne an ſeit esaven
die Ferryſten behaupten: „Das Ergebniß beweiſt, daß das all
gemeine Stimmrecht ihn ignorirt. In dieſem Tone ſind auch
die übrigen Depeſchen Dillon's der natürlich ver
ſchweigt, wer der erwähnte „Chorknabe“ ſei. Bekanntlich ver
öffentlichte Boulanger in der That das lügenhafte Desaveu.
Eine Depeſche Boulanger's lautet lakoniſch: Deine Depeſche
erhalten. Unmöglich am Sonnabend mit Dir zu diniren
Sonntag, wenn Du willſt, ſage es mir. Jch habe Dir ſoeben

eſchrieben. Siehe jedenfalls R. Jch billige Älles. Georges.
Eine andere Depeſche vom 27. Februar lautet
„Habe die Reſultate erfahren; ſehr gut. Man muß jetzt die
Preſſe und die öffentliche Meinung ſtark bear-
beiten. Georges. Dieſe Depeſchen ſind durch eine Unredlicha
keit an die Oeffentlichkeit gelangt, Die Regierung hat beſchloſſen,
wegen des Diebſtahls derſelben eine Unterſuchung einzuleiten.
Der Skandal über dieſe Ent üllungen iſt ungeheuer J

Großbritannien. Bei Gelegenheit einer Reiſe in
Nord-Wales hielt Lord Salisbury in Carnarvon
eine Rede, in welcher er auf den großen Verluſt hinwies,
welchen die deutſche Nation durch das Ableben des
Kaiſers Wilhelm erlitten habe, die Herrſchertugenden
des verewigten Monarchen pries und denſelben als einen
treuen Freund Englands rühmte. Nicht geringere Theil-
nahme erwecke ſein Nachfolger, welcher, obſchon vonſchwerer Krankheit heimgeſucht, ſeit ſeiner Thronbeſteigung

allen Hoffnungen und rn entſprochen habe. Man
habe nur zu wünſchen und zu bitten, daß ſein Leben er
halten bleibe, da daſſelbe ein Unterpfand ſei für den Fort
ſchritt der Menſchheit und die Aufrechterhaltung des
e Jm Uebrigen gab Lord Salisbury der

eberzeugung Ausdruck, daß alle Herrſcher Europas
bemüht ſeien, ein etwaiges Unglück zu ver-
hindern, das aus Konflikten, in welche die Um-
ſtände der Gegt die Völker verwickeln könnten, entſtehen
dürfte. Gegenwärtig ſei aller Grund vorhanden zu der
Hoffnung, daß dies den Bemühungen der Herrſcher ge
lingen werde.

Abgeordnetenhaus.
41. Sitzung vom 11. April. 11 Uhr.

Am Miniſtertiſche: von Puttkamer, von Maybach,
Dr. Lucius, von Scholz.

Vor Eintritt in die Tagesordnung macht Vizepräſident
v. Heeremann folgende Mittheilung:

Se. Majeſtät der 55 und König, von der vom Hauſe
am 20. vorigen Monats beſchloſſenen Adreſſe unterrichtet, haben
Jhr lebhaftes Bedauern zu erkennen gegeben, in Rückſicht auf
Allerhöchſtdero Geſundheitszuſtand darauf Verzicht leiſten zu
müſſen, das Präſidium des Hauſes zur Entgegennahme der
Adreſſe perſönlich zu empfangen. Dem Allerhöchſten Jefehl
entſprechend iſt daher die Adreſſe Seiner Majeſtät durch das
Königliche Hofmarſchallamt übermittelt worden. Se. Majeſtät
haben Allergnädigſt geruht von dem Jnhalt der u mit

roßem Intereſſe Kenntniß zu nehmen und den ausdrücklichen
luftrag dahin zu ertheilen Allerhöchſtderen Dank für die

rin ndgegebenen Geſinnungen der Liebe und Treue auszu
rechen.

Der Abg. von Jarochowski iſt verſtorben. Das Haus
ehrt ſein Andenken in der üblichen Weiſe,



Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung des
Geſetzentwurfs betr. die Regulirung der Stromver
hältniſſe in der Weichſel und Nogat.

Die Vorlage will die verbeſſerte Regulirung durch die Her
ſtellung eines Durchſtichs für den Weichſelſtrom durch die
er Binnennehrung auf der Linie Einlage-Oſtſee durch
Schifffahrtsanlagen zur Verbindung des Durchſtichs mit der
Danziger Weichſel, Durchdeichung der Danziger und Elbinger
Weichſel, ſowie durch Herſtellung eines Eiswehres in der oberen
Nogat bei Kittelsfähre bewirken. Von der Kupirung der Nogat
iſt abgeſehen. Die Koſten veranſchlagt die Vorlage auf 20
ereeg wovon die Hälfte auf die Staatskaſſe übernommen

erden ſoll.
Die 13. Kommiſſion hat dem Projekt der Regulirung zuge

ſtimmt dagegen einſtimmig beſchloſſen, den Beitrag der Jn
tereſſenten auf 7 230 000 herabzuſe zen und dem Enkwurfe die
Beſtimmung hinzugefügt, daß behufs Beſchaffung dieſes Koſten
beitrages die Regierung ermächtigt ſein ſoll, den Intereſſenten
ein mit 1 zu amortiſirendes Darlehen bis zur genannten
Höhe herzugeben.

Finanzminiſter v. Scholz: Es wird zur Abkürzung der
Verhandlungen des hohen Hauſes beitragen, wenn ich gleich
n dieſem Augenblick namens der Staatsregierung eine Erklä
rung zu dieſem Gegenſtande abgebe. Ware der Bericht der
Kommiſſion vor der Vertagung des Hauſes zur Verhandlung
gekommen, ſo wäre die Staatsregierung nicht in der Lage ge
zſen, den Abänderungen zuzuſtimmen, welche die Kommiſſion
Jhnen vorgeſchlagen hat. Die Regierung war nach eingehender
Prüfung aller darin zur Sprache gebrachten Punkte doch der
Ueberzeugung, daß die Geſichtspunkte, nach denen ſie ihrerſeits
die Vorlage vorbereitet und dem Hauſe mitgetheilt hat, in keiner
Beziehung widerlegt ſeien und daß auch nicht die Nothw.endig-
keit begründet ſei, die Geſammtheit der Steuerzahler zu Gunſten
dieſes Projektes höher zu belaſten, als es von der Staatsregie-
rung in Ausſicht genommen war. Nachdem nun aber ſeit der
Vertagung des Hauſes traurige Ereigniſſe gerade in denjenigenGegenden, auf welche dieſe Vorlage on hat, die natürlich die
allgemeine Theilnahme in äußerſtem Maße hervorgerufen haäben,
eingetreten ſind, ſo iſt eine erneute Erwägung dieſer Angelegen-
heit auch nach der Auffaſſung der Regierung angezeigt, obwohl
es ſich nicht um eine Nothſtandsvorlage handelt, denn dieſe
kommt hoffentlich in nicht ſpäter Zeit in séparato an das Haus.
Und es wird gerechtfertigt ſein, auch bei dieſer Vorlage in etwas
weiterem Maße die Hilfe der Geſammtheit eintreten zu laſſen,
als wie es ohne dieſe Ereigniſſe ſonſt gerechtfertigt geweſen
wäre. Unter dieſen Geſichtspunkten iſt die Staatsregierung
alſo bereit, die Vorlage völlig ſo, wie die Kommiſſion ſie
vorgeſchlagen hat, zu acceptiren. Ich glaube, daß dieſe Erklä
r zur Abkürzung der Verhandlungen des Hauſes beitragen

ird.
Vizepräſident von Heereman ſchlägt vor, mit Rückſicht

darauf, daß verſchiedene Mitglieder des Hauſes, unter andern
auch der Referent Abg. Döhring, noch nicht in der Lage ſeien,
der Sitzung beizuwohnen, den Gegenſtand von der heutigen

agesordnung abzuſetzen.
Abg. Rickert (zur Geſchäftsordnung): Jch bin mit der Ab-

etzung einverſtanden, hätte aber doch ſchon heute eine generelle
Diskuſſion gewünſcht. Und um dieſe herbeizuführen, beantrage
ich, das Haus wolle beſchließen, mit Rückſicht auf die Ende
März eingetretene s und die dadurch etwa ge
botenen Aenderungen der Vorlage dieſelbe an die Kommiſſion
zurückzuverweiſen. Was der Herr Finanzminiſter geſagt hat,
genügt mir nicht. Auch vor der Vertagung haben wir es ein
müthig als ſelbſtverſtändlich betrachtet, daß die Regierung dem
Kommiſſionsbeſchluß beitreten würde. Nach der Erklärung des
Finanzminiſters muß ich aber annehmen, daß die Regierung
auch nach dieſen traurigen Ereigniſſen materiell an der Vorlage
gar nichts geändert ſieht. Die vom Unglück betroffene Be
völkerung jener Gegenden iſt anderer Meinung, namentlich be
züglich der Frage, ob es recht war, die Kupirung der Nogat bei
Seite zu ſchieben. Dort meint man, daß das Unglück, welches
in dieſem Jahre geſchehen iſt, auch in Zukunſt nicht verhütel
werden wird, wenn die Kupirung der Nogat nicht erfoigt.
Schon die Rückſicht auf die Petitionen, welche uns zu dieſem
Gegenſtande zugegangen ſind, macht eine ernſtliche Prüfung der

orlage in der Kommiſſion nothwendig. Durch die Erklärung
des Herrn Finanzminiſters iſt die Frage der finanziellen Leiſtungs
fähigkeit der Jntereſſenten noch nicht abgeſchloſſen. Außerdem
möchte ich den Herrn Miniſter fragen, was gedenkt die Staats
cegierung ght ſofort zu thun, 235 von der Nothſtands-
oorlage? Die Zeitungen berichten, daß 20 Millionen gefordert
werden ſollen, um die Noth der Betroffenen zu lindern und ſie
in den vorigen Stand zu ſetzen. Jm Jnutereſſe der Beruhigung
eines Theils jener Gegenden bitte ich den Miniſter, ſich darüber
auszuſprechen, welche Schritte die Regierung in der allernächſten
Zeit zu thun gedenkt, um die Gegenden von dem Ueberchwemmungswaſſer ſchleunigſt zu befreien

Abg. v. Minnigerode: Jch möchte die zu erwartende
Nothſtandsvorlage heute nicht in den Kreis der Berathung
Zziehen: im Uebrigen iſt das Wohlwollen der Staatsregierung
unſererſeits mit Dank anzuerkennen. Ich theile aber mit Herrn
Rickert die Anſicht, daß die ganz unerhörten Kalamitäten in den
Unfallbezirken es doch ſehr nahe legen, das bisherige Projekt
einer erneuten Prüfung zu unterziehen. Da wir heute zumerſten Male nach den Zerien hier zuſammengekommen ſind, ſo

iſt es nicht möglich geweſen, eine Verſtändigung für die Plenar-
eetden herbeizuführen. Das aber wäre mit Rückſicht auf
das große Unglück, wie es in dieſem Jahrhundert noch nicht
dageweſen iſt, nothwendig geweſen. Auch die Frage der Leiſt-
ungsfähigkeit der betroffenen Bezirke und der Reviſion des
Nogatprojekts wäre zu prüfen. Heute iſt dies nicht möglich,

umal für Diejenigen nicht, welche den Verhältniſſen örtlichler ſtehen. Wir verlieren keine Zeit, wenn wir uns zunächſt

über die Sache verſtändigen und eine Plenarſitung abhalten.
Abg. von Grote bittet die Regierung auch um Berück-

ſichtigung der Nothſtände in Folge der Elbüberſchwemmungen.
Abg. von Dziembowski hält es als Vorſitzender der

Kommiſſion für wünſchenswerth, daß die Kommiſſion durch
eine generelle Beſprechung im Plenum mit dieſem in einer ge
wiſſen Fühlung bleibe. Man müſſe ſo lange warten, bis die
Herren, welche durch den Nothſtand in Weſtpreußen zurück
n werden, hier eingetroffen ſeien, um der Kommiſſion

luskunft über die Dinge zu geben. Vor der Kommiſſions-
berathung müſſe ſich erſt das Haus äußern und die Regierung
Stellung nehmen. Er beantrage, den Antrag Rickert abzu
lehnen und den Gegenſtand von der Tagesordnung abzuſehen.Abg. Rickert: re Differenz beſteht lediglich zwiſchen mir
und dem Herrn Miniſter. Der Finanzminiſter hat es nicht aus

eſprochen, daß die Regierung über den Kommiſſionsbeſchlußins etwaige Veränderungen der Vorlage für nothwendig

alte. Damit ſind wir eben nicht einverſtanden. Nachdem ich
dies konſtatirt, habe ich Zweck erreicht und ziehe meinen
Antrag zurück. Eine Erklär ins darüber, was die Regierung
ſchon jetzt zu thun gedenkt, habe ich nicht bekommen, der Mi
niſter ſcheint alſo darüber nichts zu wiſſen. Die Petitionen,
z. B. aus Elbing, werden hoffentlich ſofort von der Kommiſſion
berathen werden.

Abg. v. Schorlemer: Eine Plenarberathung iſt noth-
wendig, damit die Kommiſſion eine gewiſſe Direktive bekommt.
Die Erklärung des Miniſters iſt keineswegs präjndiſirlich,
ſondern ſogar entgegenkommend. Eine Uebereilung der Sache
wäre nicht am Platze. Warten wir zunächſt auf die Herren,
welche mit den Verhältniſſen vertraut ſind.

Die Vorlage wird von der Tagesordnung abgeſetzt.
Der Geſetzentwurf betreffend die Erweiterung der Stadt-

emeinde und des Stadtkreiſes Harburg wird auf Antrag des
Abg. Barth der Gemeindekommiſſion überwieſen.

Es folgt die erſte Leſung des Eeſetzentwurfs betr. die Ver
faſſung der Realgemeinden in der Provinz Hannover. Die
Vorlage wird nach kurzer Diskuſſion an die um ſieben Mit
glieder zu verſtärkende Agrarkommiſſion überwieſen, desgleichen
ohne Debatte der Geſetzentwurf betr. die Vereinigung von Geeſte-
münde und Geeſtendorf an die Kommunalkommiſſion.

Schluß 12 Uhr.
Nächſte Sihung Donnerstag 11 Uhr. (Kleinere Vorlagen

Kreisordnung für Schleswig-Holſtein.)

Heer und Marine.
Der Fepig von Sachſen hat im Einberſtändniß mit

dem ſ e ideutſchen Kaiſer den Kronprinzen zum Chef des Kgl.
ächſiſchen 2. Grenadier- Regiments Nr. 101 ernannt,
as bisher den Namen des Kaiſers Wilhelm trug. Das be

treffende Königliche Handſchreiben an den Kronprinzen hat der
ſächſiſche Geſandte Graf Hohenthal überbracht. Ferner hat
König Albert angeordnet, daß das 2. Sächſiſche HufarenRe iment Nr. 19, deſſen Chef der Kaiſer iſt l das auf Zefebl
des Königs von Sachſen ſeit dem 15. h. M. die Bezeichnung
2. HuſarenRegiment Nr. 19 Kaiſer Friedrich König vonPreußen führt, den Namenszug ſeines Chefs auf den Ächſel

ſtücken erhält.
T. Kronprinz Wilhelm erſchien vorgeſtern Morgen

gegen 8 Uhr auf dem Tempelhofer Felde. Seinen be
annten Goldfuchs reitend, ſchloß er ſich in der Bellealliance

ſtraße dem erſten Bataillon des 2, Garde Regiments an, indem
er den Soldaten ein kräftiges „Guten Morgen Grenädiere!“

n Für die Gefechtsübungen auf dem Felde traf er die
eitenden Anordnungen und nahm zum u den üblichen

Parademarſch ab. Beim Rückmarſch nach der Stadt ritt er an
der Spitze demſelben Bataillon voran, neben ihm der Kron
prinz von Griechenland, Herzog von Sparta. Während
der Kronprinz Wilhelm kleine preußiſche Generalsuniform mit
dem Kavallerieſäbel trug, war der Herzog in ſeiner heimiſchen
Uniform erſchienen die aus hellgrauen Beinkleidern mit rothen
Bieſen, dunklem Waffenrock und einer (der öſterreichiſchen ähn-
lichen) goldgeſtreiften Mütze beſteht. Eine große Volksmenge,
wie man ſie ſonſt nur bei Paraden zu ſehen pflegt, ſchloß ſich
den marſchirenden Truppen an. Als der Zug die Linden er
reicht hatte, ließ der Kronprinz Wilhelm das Militär noch ein
mal mit angefaßtem Gewehr an ſich vorbeidefiliren, während er
mit ſeiner leitung auf dem Reitwege bielt, und kehrte dann
nach ſeiner Wohnung im Schloſſe zurück.

Zweigberein für Rübenzucker-Jnduſtrie
von Halle und Umgegend.

Halle, den 11. April 1888.
Heute Morgen um 11 Uhr fand im Hotel „Stadt Ham-

Induſtrie von Halle und Umgegend ſtatt, zu welcher ſich etwa
60 Theilnehmer eingelgrden hatten. Der Vorſitzende Herr
Fabrikbeſitzer Nagel-Trotha, begrüßte zunächſt die Erſchie-
nenen und leitete dann den erſten Punkt der Tagesordnung:
Bericht über die Ausführungsbeſtimmungen zum
neuen Zuckerſteuergeſetz damit ein, daß er dem Dank und
der An rn gegen die Oberſteuerbehörde Ausdruck gab,
dafür, daß dieſelbe die Feſtſetzung dieſer Ausführungsbeſtim
mungen in überaus praktiſcher Weiſe erſt nach Prüfung der in
den Fabriken beſtehenden Verhältniſſe im Bundesrath unter
möglichſter Berückſichtigung dieſer Verhältniſſe in Angriff ge
nommen habe und überhaupt den Zuckerfabriken gegenüber in
dieſer Angelegenheit mit großem Enkgegenkommen vorgegangen
ſei. Sodann erhielt Herr Steuer-Rath Alberti das Wort zur
Erſtattung des erwähnten Berichts; derſelbe legte die Grund
züge der bis jetzt feſtſtehenden Ausführungsbeſtimmungen klar
und beantwortete eine Reihe von Anfragen, welche aus der Ver
ſammlung bezüglich gewiſſer der Aufklärung bedürftig erſchei
nender Punkte geſtellt wurden, jedoch betonte der Herr Referent
dabei daß ſeine Ausführungen da bis jetzt von der Oberbe-
r „„ußer in 8 12 und 13 des Geſetzes nur allgemeine

irektiven, keine ſpeziellen Feſtſetzungen über die Ausführungs
beſtimmungen gegeben ſeien, nur als ſeine perſönliche Meinung,nicht als oſigiele Mittheilungen anzuſehen ſeien.

Nachdem der Vorſitzende dem Herrn Referenten den ge
bührenden Dank für ſeine Ausführungen ausgeſprochen, behan
delte Herr Civil äJngenieur Khern den zweiten Punkt der
Tagesordnung: Ueber Kalkofenbetrieb. Derſelbe führte
aus, daß von ven verſchiedenen Kalkofenanlagen der einfache
Schachtofen für Zuckerfabriken beſonders empfehlenswerth ſei
mittelſt deſſelben laſſe ſich mit einem Minimum von Brenn-
material eine ſehr große Quantität Aetzkalk gewinnen und da-
bei weiſen die gebildeten Gaſe einen Maximalgehalt der ge-
wünſchten Kohlenſäure auf. Nach den Erfahrungen des Vor-
tragenden beträgt der Aufwand von Brennmaterial bei diefen
einfachen Schachtöfen etwa 17 bis 189 des gewonnenen Aetz
kalks, indem man dieſelben nämlich am beſten mit einem Ge
miſch von je 10 bis 11 Eentnern Kalkſtein und 1 Centner Cogks
beſchickt. die gewonnenen Gaſe haben einen Kohlenſäuregehalt
von meiſt 3575 ergeben, unter 27 ſank derſelbe ſelbſt bei Be
triebsſtörungen h Beſonders in Betracht kommt die einfache
Conſtruktion dieſer Oefen, welche nur da, wo man noch keine
Erfahrung im Betrieb derſelben hatte, zuerſt zuweilen Schwie
rigkeiten machten, indem man zu viel Coaks verwandte und da
durch ein Zuſammenſickern und Feſtſetzen der Maſſe ver-
anlaßte das ſich jedoch durch fleißiges Abziehen leicht
beben läßt. Die Koſten der Anlage dieſer Schachtöfen ſind ge
ring, bei einem Ofen für die tägliche Herſtellung von 120 Etr.
Aetzkalk betragen dieſelben für die Beſchaffung des nöthigen
Eiſen und ChamotteMaterials, ſowie die Aufſtellung excl.
Maurerlohn 3500 für einen Ofen mit 240 Eentner Tages-
produktion 4500 -4. Auch mit Dreifeuerungsöfen hat der Vor
tragende ſehr günſtige Reſultate erzielen ſehen. Bei einer Feue
rung derſelben mit einem Gemiſch von zur Hälfte Coaks, zur
Hälfte Braunkohle war ein Aufwand deſſelben im Betrage von
24 des gewonnenen Aetzkalks hatten die Gaſe
ſelten unter 30 Kohlenſäuregehalt. Wird die billigere Braun
kohle allein als Heizmaterial verwendet, ſo braucht man zwar
natürlich mehr davon, jedoch ſtellt ſich der Produktionspreis bei
beiden Heizarten nahezu gleich: allerdings erreicht man mit
Braunkohle allein nicht den hohen Kohlenſänregehalt der Gaſe
wie mit dem gemiſchten Heizmaterial. Zur Gewinnung großer
Mengen von MereantilKalk ſind die EtagenOefen des Saar-
brückener Dietſch beſonders geeignet; ſo liefern bei einem Brenn-
materialaufwand an Steinkohle von 16 h des gewonnenen
Kalks 3 in Rübeland am Harz aufgeſtellte Doppelöfen dieſes
Syſtems je 400 Centner Kalk in 24 Stunden: allerdings ſtellt
der Koſtenaufwand für den Bau eines ſolchen Ofens ſich auf
12 000 außerdem iſt noch die Eirrichtung eines hohen Ge
bäudes neben demſelben nöthig, wodurch der Koſtenaufwand
nicht allein, ſondern auch, die Fenersgefahr erhöht wird der
Arbeitskraftaufwand iſt bei dieſen EtagenOefen allerdings grö
ßer als bei den einfachen Schachtöfen, jedoch durchaus nicht ſo
ungewöhnlich, wie man bisher meiſt angenommen; ſo hat man
denn auch in Zuckerfabriken dieſe Oefen angewendet und iſt mit
ihnen zufrieden, z. B. in der Zuckerfabrik Wrezen bei Hanno-
ver, wo ein ſolcher Ofen, deſſen Bau 5500 gekoſtet hat, täg-
lich 200 bis 225 Centner Aehkalk bei Aufwendung von Coaks
im Betrage von 17,3 des gewonnenen Produkts liefert; die
Gaſe ſind allerdings nicht ſehr kohlenſäurereich, der Gehalt
daran beträgt nämlich nur 28 An die durch Zeichnungen
erläuterten Ausführungen ſchloß ſich eine längere Debatte, in
welcher auf verſchiedene der neueſten Zeit angehörige Ver-beſſerungen an den Kalköfen hingewieſen und die Benghung der
einfachen Schachtöfen mit ihrer Produktion von ſehr kohlen
ſäurereichen Gaſen als von höchſter Bedeutung für den ratio-
nellen Saftreinigungsbetrieb bei der Rübenzuckerfabrikation be
zeichnet wurde.

Weiter berichtete dann Herr CivilJngenieur Fölſche über
die Erfolge des von ihm conſtruirten Speiſewaſſervor-
wärmers, der dazu dient, die ſonſt ungenutzt nach dem Schorn
ſtein abziehenden Feuergaſe noch der Erwärmung des Speiſe
waſſers mutzbar zu machen. Dieſer Apparat iſt von den Herren
Gebrüder Nagel in Trotha ſowie in der Zuckerfabrik Quetz
jetzt ſchon ſeit Jahresfriſt in Gebrauch und hat ſich durchaus
bewährt. indem er größte Einfachheit in der Conſtruction und
im Betrieb, leichte Zugänglichkeit, höchſte Betriebsſicherheit und
roßen Effekt vereinigt, Vorzüge, die ihn, wie der Herr Vor
itzende ergänzend bemerkt, zu einer rationellen, ſicheren Ge

winn bringenden Einrichtung machen, welche über alles Er
warten ſicher und anſtandslos wirkt. Die Wärmezunahme des
durch die Röhren des Speiſewaſſervorwärmers ſtrömenden
Waſſers betrug mindeſtens 10 Grad Reaumur, ja bis zu12 und 150 R. durchſchnittlich wurden in dem Apparat in Trotha

Maſſen von 90 auf über 160 erhitzt, ebenfo in Quetz Waſſer

burg“ eine Verſammlung des Zweigvereins für Rübenzucker-

von 950 auf etwa 105 gebracht, ſo daß auf dieſe Weiſe den
ſonſt unbenutzt entfliehenden Feuergaſen noch ein bedeutender
Heizeffekt abgenommen wird, eine Thatſache, welche nur zur
höchſten Gr eblung dieſes Apparates dienen kann.

Hinſichtlich der rege urch welche Mittel erhöht
man die Leiſtungsfä e der Diffuſionsbatterie?
ſprechen ſich verſchiedene Theilnehmer der Verſammlung dahin
aus, daß erhöhter Waſſerdruck, ſei es nun direkt durch eine
Druckzunge auf die Batterie oder aber auf einen über der
Batterie angebrachten mit derſelben verbundenen Waſſerkaſten
ausgeübt, von nicht zu unterſchätzender Bedeutung für die ver
mehrte Verarbeitung ſei; als empfehlenswerth wurde von einer

Seite auch die Aufbebung des Vorderdrucks in der Batterie
durch Einführung eines Pulſometers hingeſtellt.

Zum Schluß der Verhandlungen berichtete Herr Dr.
Drenckmann noch über die Lage und Ausſichten der Fabrika-
tion des Saccharnis, das man nach ſeiner erſten Darſtellung
als einen gefährlichen Concurrenten des Zuckers für manche
Verwendung, ſo beſonders in der Liqueur- und Conſerven

abrikation hatte grade betrachten zu müſſen; nach den Aus
ührungen des Redners dürften jene Befürchtungen kaum be
ründet ſein, denn die m der endlichen r derFarlher ſchen Fabrik für Saccharin Herſtellung n erten

Produkte ſehen an Qualität weit hinter den früher von den Erfin

dern gelieferten Muſtern zurück, indem ſie einen ſam unange-
nehmen Geſchmack und eigenthümlichen Geruch aufweiſen, was
ihre Benutzung ſtatt des Zuckers zur Liqueur- und Conſerven
Fabrikation von vornherein unmöglich machen dürfte. Der
Herr Vorſitzende ſprach dem Vortragenden, ebenſo wie dies
den übrigen Herren Referenten gegenüber ßeſheben, den Dankder Verſammlung für die ſiereſie Mitt eilung aus, welche

den Zuckerfabrikanten eine nach dem erſten Auftreten des
Saccharins nicht unbegründet erſchienene Sorge um die Ge
fährdung ihres Geſchäfts durch einen Concurrenzſtoff des
Zuckers benimmt, und ſchloß dann die Verſammlung mit einem
herzlichen „Glück auf an die Theilnehmer für die nahende neue
Campagne. Ein gemeinſames Mittageſſen hielt dann noch eine
größere Anzahl der zu der Verſammlung Erſchienenen einige
Stunden in zwangloſer Unterhaltung beiſammen.

Thüriugiſch-Sächſiſcher Verein für Erdkunde.
Centralverein zu Halle a. S.

Sitzung am Mittwoch den 11. April 18883.
Nachdem in Abweſenheit des Herrn Profeſſor Kirchhoff

Herr Profeſſor Freiherr v. Fritſch die Sitzung eröffnet, gab
zunächſt Herr Pr. Lübbert einen kurzen Ueberblick über die
eingegangenen litterariſchen Zufendungen.

Alsdann hielt Herr Gymnaſiallehrer Dr. Geneſt einen
Vortrag über den „Tabak in der Völkerkunde“. Die früheſten
Nachrichten über das Tabakrauchen gelangten durch die Theil
nehmer an der erſten Expedition des Columbus nach Europa.
In Weſtindien hatten ſie das Tabakrauchen in allgemeinem Gebrauch, gefunden. Entweder ſteckte man, wie e
das Blatt in eine cylinderförmige, aus einem Maisblatt ge
bildete Röhre, welch' letztere man tabako nannte, oder man
legte die Blätter auf Kohlen und zog mittelſt kleiner, wiederum
tabako genannter Röhrchen den Rauch durch die Naſe ein, oder
endlich man rauchte wie in Florida aus Thonpfeifen. Hier
hieß das Kraut Upawok, ein Wort, deſſen Wurzel mit Tabak
verwandt zu ſein ſcheint. Jn allen Theilen Amerikas fand ſich
zur Zeit der Entdeckung das Tabakrauchen und zwar als eine
ſchon ſeit langem eingebürgerte Sitte. Das bewieſen die in
allen Gräbern zahlreich gefundenen Thon- und Steinpfeifen.
Nach Europa gelangte das Rauchen zu Anfang des 16. Jahr-
hunderts und zwar zuerſt natürlich nach Spanien und Portugal,
dann nach England, wo es raſch allgemeinen Anklang fand trotz
Jacob's I. und ſeines Büchleins „Misokapnos“ Nach Deutſch
land brachten es zu des Krieges die engliſchen Hülfstruppen Friedrichs V. von der Pfalz. Ueberall
begegnete der Tabak zuerſt dem heftigen Widerſtand der Re
gierenden. Jn Bern erließ man ein 11. Gebot: „Du ſollſt nichtrauchen“; in Rußland beſtraſte man das Rauchen mit Naſen
abſchneiden, in der Türkei gar mit Hinrichtung. Die Sachlage
änderte ſich aber, als die Regierungen allmählich die finanziellen
Vortheile erkannten, welche ihnen aus dem Anbau und Ver-
brauch des Tabaks erwuchſen. Als die ausſchließliche Heimath
des Tabaks wird gewöhnlich Amerika angeſehen, vielleicht nicht

anz mit Recht, da nach der Meinung bedentender Botaniker
ie Art Nieotiana rustica in der alten Welt heimiſch iſt. Die

wichtigſten Tabaksſorten freilich, der Virginia- und Maryland-
Tabak, ſtammen ſicher aus Amerika, und von hier aus hat der
Tabak die Welt erobert. Welch' ungeheure Wichtigkeit der
Tabak für den Haushalt der Menſchheit beſitzt, zeigt eine Be
rechnung, welche Hr. v. Bibra bezüglich des Verbrauchs der
narkotiſchen Genußmittel aufgeſtellt hat. Danach trinken 10
Millionen Menſchen Paragugy-Thee, 100 Millionen Kaffee,300 Millionen rauchen Haſchiſch. 500 Millionen trinken Thee
alle Völker des Erdballs aber verbrauchen Tabak.

Schluß folgt).

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Roſtock. An der Univerſität Roſtock iſt für den nach

Straßburg gehenden Profeſſor Dr. Leo der Privatdocent Dr.Friedri Roarx aus Berlin als außerordentlicher Profeſſor
der klaſſiſchen Philologie berufen worden.

Münſter Der Privatdocent Dr. A. Meyer in Göt
tingen iſt als Profeſſor der Chemie an die Akademie nach Mün
ſter i. W. berufen worden.

Todesfälle und Nekrologe.
Ans, Vacha, 11. April wird geſchrieben: Am J

Abend *7 Uhr ſchied auf Schloß Philippsthal nach kurzer
Krankheit aus dieſem Leben Jhre Königliche Hoheit die FrauLandgräfin Marie von Zeſſen, geborene Herzogin von
Württemberg

Knnuſt, Wiſſeuſchaft, Theater.
Die in neuerer Zeit viel beſprochene „Mane ſiſche

Handſchrift“, die reichhaltigſte und werthvollſte Samm
lung von Minneſängerliedern, iſt in dieſen Tagen aus
Paris an die Heidelberger Univerſitätsbibliothek, der ſie
früher angehört hatte, zurückgelangt. Die im franzöſiſchen
Staatsbeſitz befindlich geweſene Sammlung iſt vom Reich
um den Preis von 500000 Francs erworben und der
Heidelberger Bibliothek zum Geſchenk gemachhh.

Paris, 10. April. Jm Jahre 1886 erſchien eine
„Etude sur la vie et les oeuvres de J an Paul“ bei Firmery
in Rennes. Das Buch hat in Frankreich Erfolg wofür
ſchon die Thatſache ſpricht, daß der Temps es noch vor wenigen
Tagen ausführlich beſprach. Nachdem Ernſt Lichtenberger, der
Verfaſſer des eben erwähnten kritiſchen Artikels, die Schwächen
der Jean Paul'ſchen Muſe J hat, fährt er fort:Hiernach aber wollen wir unter dieſer peinlichen Verwicklung
von Arabesken die großen Eigenſchaften Jean Pauls nicht ver
kennen. Zunächſt die Bemerkung, daß er zwar mit Geiſt und
Phantaſie Mißbrauch treibt, aber beides in ſeltenem Maße be
ſitzt. Und dieſer Zauberer, welcher das Unausſprechliche
wunderbar auszuſprechen verſteht, dieſer Meiſter einer unbe

Poeſie iſt gleichzeitig ein ſcharfer Beobachter der that
ächlichen Verhältniſſe Und zum Schluß urtheilt Lichten
berger ſo: „Jean Paul iſt eines der größten Originale der zeit
genöſſiſchen Literatur; ſein Genie erreicht faſt das der Aller-
größten; ſeine Kunſt dagegen ſteht oft anter dem Mittelmaß.
Es liegt viel Wahres in dieſem Urtheil.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Nmgevung
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit dentlicher

nellenangade geſtattet.S

(1 Burg, 10. April. (Das Perpetuum mobileerfunden t haben), gab ein fremder Hochſtapler hier

vor.
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vor. Es ſtand nach ſeiner Verſicherung ſchon fertig in
Rathenow, und nur augenblicklicher Geldmangel war daran
ſchuld, daß er es nicht herſchaffen und aufſtellen laſſen
konnte. Wer ihm Vertrauen ſchenken und ſein Unter
nehmen mit einem Darlehen unterſtützen würde, der ſollte
ſeine Erfindung mit verwerthen können und tauſendfachen
Gewinn davon haben. Der Fremde war dreiſt genug und
rechnete auf die Leichtgläubigkeit unſerer Geſchäftsleute ſo
zuverſichtlich, daß er allen Ernſtes an verſchiedene Jnhaber
gewerblicher Anſtalten mit ſolchen Eröffnungen herantrat.
Wunderbarer Weiſe hatte er auch den gewünſchten Erfolg.
Ein Tiſchlermeiſter war vertrauensſelig genug, dem Aben
teurer, ſogar zu verſchiedenen Malen, die gewünſchte
Summe zu übergeben. Schließlich wurde der Schwindler
von der Polizei feſtgenommen. Es ſoll ein Maſchinen-
bauer aus Liegnitz ſein.

F Zeitz, 11. April. (Schwerer Unfall.) Heute
Mittag 12 Uhr hat ſich auf dem Neumarkt ein ſchreck
liches Unglück ereignet. Jm Hauſe Nr. 36 war ein
etwa zwei Meter hoher Stoß Bretter aufgeſtapelt worden,
an dem eine Anzahl Kinder ſpielten. Plötzlich kam der
Stoß in's Wanken und begrub im Fallen zwei Knaben
unter ſich, den achtjährigen Ernſt Seyffarth und den
neunjährigen Otto Schulze. Als die Bretter hinweg-
zeräumt waren, bot ſich ein grauſiger Anblick. Dem klei-
ten Ernſt Seyffarth war Kopf und Bruſt zerquetſcht
und das Kind ſofort todt geblieben, während der Knabe
Otto Schulze einen Bein, Arm und Naſenbeinbruch er-
litten hat und ſchwer verletzt in die Behauſung ſeiner
Eltern geſchafft wurde. Wie wir noch hören, waren die
Bretter eben erſt vom Wagen in die Hausflur abgeladen
worden und ſollten vom Beſitzer noch genügend befeſtigt
werden, als das Unglück auch ſchon eingetreten war.

7 Freyburg, 11. April. (Zur Vogelſchen Millionen-
Erbſchaft,) Die amtlichen Ermittlungen bez. der Vogelſchen
Millionen- Erbſchaft haben nunmehr ergeben, daß die Wittwe
des auf dem Schlachtfelde in Mexiko im Jahre 1829 gebliebe-
nen Generallieutenants Vogel in den vierziger Jahren im
Hoſpital zu Freiburg in Sachſen verſtorben iſt, daß deren fünf
Kinder in Sachſen zum Theil in Freiburg leben, er ſelbſt
aber der Sohn des Schichtmeiſters Vogel in Beienfeld bei
Schwarzenberg i. S. und wahrſcheinlich dort geboren iſt. Der
in England bis zur Ermittlung der, Erben verwaltete Nachlaß
e Penerallientenants Voge! beläuft ſich auf mehrere Mill.
Mark.

Jerichow, 11. April. (Kiefernraupen.) Die könig-
liche Forſtverwaltung hat bereits von ſämmtlichen großen Kie
fern in Bruſthöhe einen Ring um die Stämme abſchaben laſſen.
Ein Theil der Bäume iſt auch ſchon mit Leim beſchmiert. Trotz
der bisherigen kalten Luft ſind die Kiefernraupen recht lebendig,
wodurch ſie ſich von ihren Kameraden, die die Wärme lieben,
unterſcheiden. Unter der geſchützten, Moosdecke haben ſich die
garſtigen Thierchen aufs beſte entwickelt; ſie marſchiren an den
Stämmen aufwärts, kommen an den Leimring und verſuchen
dieſen zu überklettern, was ihnen aber nicht gelingt, ſo daß ſie
hier umkommen müſſen. Die Anzahl der Raupen an manchen
Stämmen iſt erſtaunlich. Ein Forſtbeamter hatte an einem
Ringe 161 Raupen gezählt. Würde dieſes Ungeziefer auf dieſee nicht theilweiſe vernichtet, ſo müßten die Bäume verloren

gehen.
8 Erfurt, 11. April. (Wer kein Freund von Gewit-

tern iſt), braucht ſich ſolche nur von dem „Wetterbeſchwörer“
Thieme in dem weimariſchen Dörfchen Rödchen bei Erfurt
vertreiben zu laſſen. Der genannte Thieme, ein alter Mann,
glaubt nämlich allen Ernſtes im Beſitze der Kunſt zu ſein, ein
Heranziehendes Unwetter durch magiſche Beſchwörüngsworte
um Rückzug nöthigen zu können. Daß der Erfolg meiſt aus
Sleibt, flößt ihm nicht die mindeſten Zweifel in ſeine Macht ein.
Er rechnet das im Gegentheil dem Umſtande zu, daß er in einem
anderen Orte einen Gegner beſitze, welcher durch Gegenbeſchwör
ungen ſeine Macht breche!

S Aus Anhalt. (Anhaltiſche Lehrerinnen-Stiftung.
Der Fortſchritt unſerer Zeit hat neben vielem andern beſonders
auch die Selbſthülfe auf ſeine Fahne geſchrieben und iſt auf
dieſem Gebiete bereits Großes erreicht worden. Wir erinnern
nur an die Peſtalozzi- und andere Vereine, die verſchieden
artigſten Stiftungen 2c. Am 16. April vorigen Jahres iſt auch
in der Hauptſtadt unſeres Landes eine Stiftung ins Leben ge
rufen worden, die ebenfalls dem Grundſatze der Selbſthülfe
huldigt: es iſt die „Anhaltiſche Lehrerinnen-Stiftung“'. Das
Gründungsfkapital derſelben beſtand nur in 500 einem Ge-
ſchenk der Lehrerin Frl. Lindner in Deſſau, welche dieſe Summe
bei ihrer 25zährigen Jubiläumsfeier von ihren früheren
Schülerinnen erhielt. Jhre Hoheit die Frau Herzogin von
Anhalt iſt Protektorin der Stiftung. Laut s 2 der Statuten
hat letztere den Zweck, „den Theilnehmerinnen in Erkrankungs-
fällen eine angemeſſene Unterſtützung zukommen zu laſſen,
ferner, ſobald genügende Mittel dazu vorhanden ſind, erwerbs-
unfähigen Theilnehmerinnen Penſionen zu zahlen, in beſonders
dringenden Fällen auch anhaltiſchen Lehrerinnen, welche nicht
zu den Theilnehmeriunen gehören, Unterſtützungen zu gewähren,
nach Befinden der Umſtände endlich, unter eventuellem Wegfall
der Penſionen, ein Feierabendhaus für dienſtunfähige Lehrerinnen
und Erzieherinnen zu gründen. Das Gründungskapital iſt
bereits durch die n einer anhaltiſchen Lehrerin um
300 und Ende voriger Woche durch den Erlös einer ver-
anſtalteten Lotterie um 2100 erhöht worden. Unter den für
die Verlooſung beſtimmt geweſenen Gegenſtänden befand ſich
auch ein von Jhrer Hoheit der Herzogin gemalter Tiſch. Die
glückliche Gewinnerin iſt eine außerhalb Anhalt wohnende Dame.
Außerordentliche Beiträge von Freunden und Freundinnen der
Stiftung machen es möglich, bereits im Laufe dieſes Jahres
300 unter bedürftige Lehrerinnen zu vertheilen.

Ruaſſel, 9. April. (Eine gräßliche Scene) er
eignete ſich zufolge der „K. A. Z.“ geſtern Abend in
einem Hintergebäude vor dem Holländiſchen Thore. Dort
lebte ſeither in größter Zufriedenheit ein junges Ehepaar

der Mann war Schneider mit einem Kind. Seit
einiger Zeit ſchien es, daß der Mann tiefſinnig zu werden
beginne, und auch die Frau ſchien in dieſen Gemüthszu-
ſtand verſetzt zu werden. Geſtern Nachmittag ſchon hatte
ſich die Frau ſo auffällig benommen, daß die Hausbewoh-
ner unter einem Vorwand das Kind von ihr entfernten.
Sie geberdete ſich aber bald derart drohte aus dem
Fenſter zu ſpringen daß man ihr das Kind wiedergab.
Gegen Abend hörte man Mark und Bein durchdringende
Rufe. Man ſtürzte hin und fand die Wohnung verſchloſſen.
Gewaltſam wurde die Thür geſprengt. Da bot ſich ein
entfetzlicher Anblick. Auf dem Boden wälzten ſich die bei-
den Ehegatten, indem ſie, offenbar von Wahnſinn ergriffen,
miteinander rangen. Der Mann hatte der Frau die eine
Wange ganz zerbiſſen. Nur mit der größten Gewalt ge
lang es, ſie von einander zu reißen. Während der Mann
an einen Stuhl gefeſſelt wurde, brachte man die Frau zu
Bett und überwachte ſie hier. Heute ſollte die Ueberfüh-
rung der Unglücklichen nach der Abtheilung für Jrrſinnige
in der ſtädtiſchen Kaſerne erfolgen.

Ans aller Welt.
S Boulanger-Kotillon. Boulanger iſt zu Paris nun auch

auf den Tanzboden gekommen: Der Kotillon iſt um die „Rück-

kehr des Generals berelchert worden. Jm gegebenen Augen
blick ſchlagen alle S Kragen des Rocks oder Fracks in
die vae ſetzen blaue Brillen auf und hinken. Jn dieſer Halt
ung ſchreiten ſie vor den Tänzerinnen her, welche ſich je einen

wackeren „General“ unter denſelben auswählen und dann einen
kleinen Walzer tanzen. Boulanger wird ſich hierüber nicht be
klagen, denn bis t hat es ihm ſtets genützt, wenn in guter
oder ſchlimmer Abſicht, zur Ehrung oder zum Spott, ſein Name
genannt worden iſt.

Der Kiebitz. Jever, 8. April. Dem Fürſten Bis-
marck ſind heute an der Oectav ſeines Geburtstages die 101
Kiebitzeier mit folgendem einfachen Spruch überſandt worden:

ott erholl Di und de Kaiſer geſund!
Dat is uns' Gebet ut Hartensgrund!

Die Getreuen.
Charfreitagsſitte in Spanien. Jn Spanien iſt es

Sitte, daß der Souverän, wenn er am Charfreitag den
heiligen Funktionen beiwohnt, einige zum Tode Verurtheilte
begnadigt. Jn dieſem Jahre wurde die Meſſe am Charfreitag
in der Kapelle des Königlichen Palaſtes durch den gpoſtoliſchen
Nuntius geleſen. Als der Moment der Anbetung des Kreuzes
gekommen war, trat eine tiefe Stille ein, um die Stimme der
Königin zu vernehmen. Der Rector der Kapelle richtete die
Worte an die Königin: „Senora, verzeiht Ew. Majeſtät dieſen
Verbrechern Die erwiderte mit bewegter Stimme:
„Jch verzeihe ihnen, auf, daß Gott mir verzeihe.“ Die Zahl

zum Tode Verurtheilten und nun Begnadigten beträgt
zehn.

Poſt, Telegraph, Telephon.
S Von jetzt ab können Vacketſen dungen ohne Werthangabe im Gewichte von 22 Kilogramm igch Aden und Zan-

zibar auf dem Wege über Bremen unter Benutzung der Deut
ſchen Reichspoſtdampfer auf der Strecke zwiſchen Bremen ver
ſandt werden. Das von dem Abſender im Voraus z't
entrichtende Porto beträgt ohne Rückſicht auf die Entfernung
1 für jedes halbe Kilogramm. Ueber die Verſendungs-
Bedingungen ertheilen die Poſtanſtalten auf Verlangen Auskunft.

Jndnuſtrie, Handel und Finanzen.
Dem Bundesrathe iſt ein Entwurf, betreffs Ab-

änderung der Beſtimmungen über die Anlegung, Genehmigung
und Reviſion der ſogenannten Zwergkeſſel zugegangen.
Unſer Kleingewerbe geht in leßter Zeit bekanntlich mehr
und mehr dazu über, beim Betriebe ſich der Dampfkraſt zu be
dienen und iſt dabei durch die Herſtellung von beweglichen eng
röhrigen Dampferzeugern mit Kleinmotoren von geringer
Pferdekraft, den ſogenannten Zwergkeſſeln, in einer ſeinen Jn-
tereſſen außerordentlich förderlichen Weiſe unterſtützt worden.
Obwohl dieſe Zwergkeſſel bei ihrem geringen Keſſelinhalt und
ihrer eigenthümlichen Bauart nicht in gleichem Maße, wie die
Dampftkeſſel anderer Konſtruktion, als ſicherheitsgefährlich an
geſehen werden tönnen, ſo unterliegen dieſelben doch bisher,
wie alle übrigen Dampffeſſel bezüglich ihrer Anlegung den
Vorſchriften des s 24 der Gewerbeordnung und den allgemeinen
polizeilichen Beſtimmungen und bezüglich ihres Betriebes und
ihrer Reviſion den landesrechtlichen Vorſchriften. Die auf
Grund dieſer Beſtimmungen an die Zwergkeſſel geſtellten An
forderungen haben ihrer für das Kleingewerbe und die Haus
induſtrie wünſchenswerthen Verbreitung hinderlich im Wege
geſtanden. Der Stellvertreter des Reichskanzlers hat deshalb
beim h einen Antrag eingebracht, wonach ohne Ab-
änderung der geſetzlichen Beſtimmungen in den Anforderungen
für die Anlage, das Geneymigungsverfahren und die Reviſion
dieſer Zwergkeſſel Modifikationen vorgenommen werden ſollen,
die geeignet ſind, der Einbürgerung des Dampfbetriebes im
Kleingewerbe Vorſchub zu leiſten, und deshalb für das letztere
ſelbſt die größte Bedeutung haben. Wir behalten uns vor, auf
die Angelegenheit zurückzukommen und bemerken für heute nur,
daß beim Bundesrathe beantragt iſt ſowohl der Erlaß „Allge
meiner polizeilicher Beſtimmungen über die Anlegung von
Zwergkeſſeln“ als auch der Erlaß von Beſtimmungen über die
Genehmigung, Unterſuchung und Reviſion der Zwergkeſſel“.

Die geſtrige außerordentliche Generalverſammlung der
Actionäre der Berliner Jmmobilien-Actiengeſellſchaft
beſchloß, dem Antrage des Aufſichtsraths auf Rückzahlung von
16*3 o des Actiencapitals, gleich 100 pro Actie, Folge zu
geben. Die Auszahlung erfolgt nach Ablauf des geſetzlichen
Sperrjahres.Der Aufſichtsrath der Ruhlaer Eiſenbahn beſchloß,
der Generalverſammlung die Vertheilung von 3 Dividende
vorzuſchlagen.

Die Kaſſeler Handelskammer ſchloß ſich einem An
trag der wiesbadener Handelsfammer an, welcher dahin geht,
an maßgebender Stelle dahin zu wirken, daß der Frankirungs-
zwang beim Transport von leeren Verpackungen
(Fäſſern, Kiſten 2c.) eingeführt wird. Ferner ſoll die Eiſenbahn-
behörde erſucht werden, die Braunkohlenfrachten im rheiniſch-
weſtfäliſchen Nachbargebiet gleichzuſtellen. Jn letzterem beſtehen
nämlich für kürzere Strecken weſentlich ermäßigte Tarife
(Strecken-Tarife). Auch in dem neuen Etatsjahr beſchloß man,
10 Zuſchlag zur Gewerbeſtener zu erheben. An Stelle des
Herrn A. Ritterhaußen wurde Herr Dr. R. Waitz v. Eſchen als
ſtellvertretendes Mitglied zum Bezirkseiſenbahnrath gewählt.
Endlich beſchloß man, ſich für die Anlage einer Secundärbahn
von Wolfhagen oder Volkmarſen nach Kaſſel zu intereſſiren

Die Dresdner Dynamitfabrik, welche zur Truſt
Company gehört, giebt eine Dividende von 18 gegen 14
im Vorjahre.

Der Aufſichtsrath der Niederlauſitzer Bank hat zum
30. April c. eine außerordentliche Generalverſammlung einbe-
rufen, auf deren Tagesordnung die Liquidation der Geſell-
ſchaft geſetzt iſt. Hierzu wird uns von betheiligter Seite mit-
getheilt, daß für die Actionäre mindeſtens das volle Capital
geſichert erſcheint.

Jn der Generalverſammlung der Bergiſchen und
Märkiſchen Bank wurde beſchloſſen, 6 Dividende zu ver
theilen, 15 000 dem Beamtenpenſionsfonds zu überweiſen und
den Reſt von 36 790-4 auf die Rechnung des laufenden Jahres
zu übertragen.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen Erlaß wegen
Ausgabe von vier Millionen Mark 3, procentiger Anleihe-
ſcheine der Stadt Düſſeldorf zur Beſchaffung der Mittel
für mehrfache dringende gemeinnützige Unternehmungen.

Der Aufſichtsrath der Rheiniſch-Weſtfäliſchen
Sprengſtoff- Geſellſchaft erklärt für das abgelaufene erſte
Geſchäftsjahr eine 10 proc. Dividende

Die Emiſſion der Neuen Braſilianiſchen Anleihe
im Betrage von 6000 000 S durch das Haus Rothſchild iſt un-
mittelbar bevorſtehend. Dem Vernehmen nach wird dieſelbe die
Form einer 4 eigen Rente annehmen und der Emiſſionscours
wird vorausſichtlich etwa 97 betragen.

Conceursfachen, Zahlungsſtockungen c.
Concurseröffnungen. Kaufmann Carl Ebner in

Ebingen (Balingen). Kaufmann Diedrich Mülder in Gri-
merſum (Emden). Holzhändler Heinrich Bruno Müller in
Greeſtiel (Emden). Cigarreuhändler Heinrich Stainl in
rankfurt a. M. Uhrmacher Rudolph Siede in Görlitz.
roguiſt und Händler Ludwig Andreas Jacobi in Hamburg.

Kaufmann Nathan Simmenauer in Zawodzie (Kattowitz).
Manufactur- und Kurzwaarenhändler Albert Stobbe in Me
denau (Königsberg). Wittwe Marie Scherres, in Firma Anna
Nelſon Nachf. in Königsberg. Kaufmann Panl Siemenroth
in Mewe. Schneidermeiſter A. Albrecht in Moringen.
Kaufmann Hermann Klatt in Neumark WPr. Kaufmann
W. Schittek in Puppen (Ortelsburg). Uhrmacher Franz
Krzyzan in Oſtrowo. Stadthauptkaſſen-Rendant Hermann
Mayn in Sprottau. Kaufmann Carl Fiſcher, in Firma C.
Fiſcher u. Cie. tUeber die angebliche Betheiligung der Deutſchen
Bank in Berlin bei der Zahlungseinſtellung von Everth u.
Bodenſtein in Magdeburg erfährt die „M. Z. von com
petenter Seite, daß genanntes Inſtitut ſeine geſchäftlichen Be
ziehungen zu der nunmehr inſolventen Firma bereits vor einem

w

Jahre veuig gelöſt hat und ſomit von einer Betheiligung des
ſelben an der Zahlungseinſtellung nicht die Rede ſein kann.
Den gegentheiligen anſcheinend gefliſſentlich von Magde-
burg aus in Umlauf geſetzten Gerüchten liegt lediglich die
Thatſache zu Grunde, daß die Deutſche Bank vor mehreren

ahren im Vergleichswege ihre Forderungen an die Firma
erth u. Bodenſtein, die übrigens als dubios ſchon damals

vollſtändig zur Abſchreibung gelangt ſind und ſeitdem alſo nicht
mehr unter den bilanzmäßigen Activen der Bank figurixten, auf
einen gewiſſen Betrag reducirt und dieſe völlig abgeſchriebene,
alte Forderung vor einiger Zeit verkauft hat. Der dafür er-
zielte Erlös eben ſo wie die u à eonto dieſer Forderung
r Auszahlung gelangten Beträge ſind dem GewiunConto der

ank zugefloſſen.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.e 12. h Das Antwortſchreiben der
Kaiſerin an eine Anzahl Frauen Berlins dankt
für die treue Theilnahme anläßlich des Todes Kaiſer
Wilhelms und ſpricht die Hoffnung aus, daß der Gemahl
bald geneſe. Durch vereinte Beſtrebungen ſei Pkügen
Wohl des weiblichen Geſchlechts, die Linderung ittlichen
und materiellen Elends manches erreicht; größeres bleibe
noch übrig, wofür die Kaiſerin ihre ganze Kraft in Dienſt
ſtellt; ſie hofft von den Berliner wie den übrigen Frauen
Deutſchlands, daß ſie auch ferner mitarbeiten an der großen
Aufgabe, welche den Frauen obliege, Noth und Elend zu
mildern und durch Kindheit- und Jugendpflege den feſten
Grund zu wahrhaft menſchlichen Tugenden zu legen.

Breslau, 12. April. Eine von 1500 Perſonen
beſuchte Volksverſammlung beſchloß eine Bitt-
ſchrift an den Kaiſer zu richten, worin ausgeſprochen
wird, der Kaiſer möchte wie deſſen hochſeliger Vater
den Reichskanzler nie aus ſeinen Dienſten entlaſſen

Frankfurt a. M., 11. April. Die ſtädtiſchen
Kolkegien bewilligten zehntauſend Mark für die
Ueberſchwemmten. Das heute eröffnete Staatsgym-
naſium erhielt den Namen Kaiſer FriedrichGymnaſium.

Würzburg, 11. April. Die heutige „Bayer. Lan-
desztg.“ wurde wegen eines Schmähartikels gegen
die deutſche Kaiſerin mit Beſchlag belegt.

Karisruhe, 11. April. Die zweite Kammer hat ihre
Sitzungen heute wieder aufgenommen, von der Regierung
wurde ein Geſetzentwurf wegen Neugeſtaltung des Be-
amtengeſetzes, zu welchem das Reichsbeamtengeſetz als
Vorbild gedient hat, vorgelegt.

Augsburg, 11. April. Seit geſtern außerordent-
lich ſtärker Schneefall, die Trambahn hat den
Betrieb eingeſtellt, der Verkehr iſt nach allen Richtungen
ehemmt.es Feldkirch, 11. April. Kapitän Graf Marcandin

iſt wegen des am 8. Oktober v. J. auf dem Bodenſee
erfolgten Zuſammenſtoßes der Dampfer „Habsburg“
und „Stadt Lindau“ zu 9 Monaten ſtrengem Arreſt ver
urtheilt.

Wien, 11. April. Eine Berliner Zuſchrift der
„Polit. Correſp.“ verſichert, die kaiſerliche Entſchei-
dung über die Eingabe Bismarck's ſtehe noch aus.
Dies beweiſe, daß der Kaiſer eingehend und ernſt die Ein
wendungen des Kanzlers prüfe und begründe gleichzeitig
die Höffnung, die kaiſerliche Entſcheidung werde nicht ſo
lauten, daß der Kanzler darin den Befehl der Demiſſion
erblicken müſſe. Eine Löſung der Kriſe in einer für alle
Theile ehrenvollſten Weiſe ſei erzielbar, da die aufgetauch-
ten ſchweren Meinungsverſchiedenheiten glücklicherweiſe
nicht in einer Weiſe konſtatirt worden ſeien, durch die ein
Einverſtändniß auf erſt noch zu findender Baſis ausge
ſchloſſen werde.

Bern, 11. April. Jn dem Prozeß gegen den Ver-
faſſer, den Herausgeber und die Verbreiter des Baſeler
Faſtnachtspamphlets: „Vive la France!“ hat der
Bundesrath den Regierungsrath Zuit in Baſel zum Bun
desanwalt beſtellt.

Paris, 11. April. Die Veröffentlichung der geheimen
Depeſchen zwiſchen Boulanger und Dillon im Matin
wirkt, wie ſchwer ſie auch Boulanger belaſtet, dennoch
kaum nachtheilig für dieſen, weil man überwiegend die Jn-
delikateſſe jener Veröffentlichung von Privatdepeſchen miß-
billigt. Somit ſcheint alles bisherige Bemühen, die bou-
langiſtiſche Bewegung einzudämmen, vergeblich und
Boulangers Wahl im Nord-Departement zwelfellos.

Florenz, 11. April. Die Königin von England
reiſt am 22. d. Mts. von hier ab und nimmt nach
den bisherigen Dispoſitionen ihren Weg über Bologna
und Ala.

London, 11. April. Die Königin wird ſich nur
2 Tage in Berlin aufhalten. Die Ankunft ſoll aber erſt

Hallesches Stadt- Theater.
Donnerstag, den 12. April. Beginn 7 Uhr.

201. Vorſtellung. (148. im Abonnement. Gelbe Karten.)

I ä d G 1 in O.
Große Oper in 2 Aufzügen von Ludwig v. Beethoven.

Don Fernando, Miniſter Dr. H. Niemeyer.
Don Pizarro, Gouverneur eines

Emil Hettſtedt.
Guſtav Memmler.

Staatsgefängniſſes
Floreſtan. ein Gefangener
Leonore, ſeine Gemahlin, unter dem Frau Sthamer-

Namen „Fidelio Andrießen a. G.Rokko, Kerkermeiſter Adolf Uttner.
Marzelline, ſeine Tochter Agnes Bonn.

i Walter Müller.Fritz Kettler.
Jaquino, Pförtner.
Hauptmann

Jan. Zimmermann.

Zweiter Joſef Hertzka.
Erſter Gefangener

Stagtsgefangene. Offiziere. Wachen. Volk.
Die Handlung ſpielt in einem ſpaniſchen Staats-

Gefängniſſe, einige Meilen von Sevilla.
Während der Verwandlung im letzten Akte: Große

Leonoren-Ouverture (Nr. 3).
Nach dem 1. Akt längere Pauſe.

---c.] c.

80 Tagen (weiß).
Freitag 7, Uhr Die Reiſe um die Welt in
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am 24. April erfolgen, die Rückkehr nach London am 26.
April. Dieſe Dispoſitionen ſind nunmehr als feſtſtehend
zu betrachten

New ork, 10. April. Carl Schurz reiſt morgen
nach Deutſchland ab.

Waſhington, 10. April. Der vom landwirth
ſchaftlichen Büreau ausgegebene Aprilbericht be-
zeichnet den Stand des Winterweizens als ungünſtig, der
Durchſchnittsſtand desſelben ſei 82; in Roggen hingegen
ſei der Durchſchnittsſtand 93

Börſennach richten.
Berlin 11. April. Die heutige Börſe eröffnete in

leidlich feſter Haltung. Nach einer anf a nl e Gerüchte zu
rückzuführenden, aber nur vorübergebenden Abſchwächung ge
wann die h der Tendenz ſehr raſch wieder Oberwaſſer.
Dieſer Umſchwung kam in erſter Linie den Bankwerthen zu
Gute, aber guch auf dem dentſchen e rarkt entwickelte ſich
ein reger Verkehr zu anziehenden Courſen. Montanwerthe
ſtanden in lebhaftem Begehr, von ſremden Fonds namentlich
Egypter. Schluß ſtill, aber feſt.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Be Weizen per 1600 Kilogr. loco feſt, Termine ſchwankend,gekündigt 1350 Tonnen, Kündigungspreis 173 50 Mk. bez., Loco 158-—178 Mk. nach
Qualität bez., gelbe 172 Mk. bez., per dieſen Monat und perApril-Mai J73,0173, 25 Mk. bez. per MaiJuni 175,25--174,75 Mk. bez., per Inni
Juli 177,5--176,25--176,75 Mk. bez. per Juli- Auguſt 177,75--178 177,25 77,75
M. bez., per AuguſtSeptember Mk. bez., per September Oktober 177,75--178
bis 177—177,50 Mk. bez., per November Dezember Mk. bez. Weizen (neuer
Uſance mit Ausſchluß von Rauhweizen per 1060 Kilogr. loco gefragt, gekündigt
Tonnen, Kündigungépreis Mk. bez., Loco 164——-179 Mk. nach Qualität bez., Lie
ſerungsqualität 175 Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., per MärzApril Mk.
bez., per April-Mai Mk. bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco behanptet, Ter
mine niedriger, gekündigt 2150 Tonnen, Kündigungspreis 121,25 Mk. bez., Loco 110
bis 122 Mk. nach Qualität bez. Lieferungsqualität 121 Mk. bez., inländiſcher guter
118,5--119 Mk. ab Bahn bez. do. mittel Mt. bez. feiner Mk. bez., klammer
Mk. bez., abgelaufene Anmeldungen vom 4. d. 120 Mk. bez., vom d. 120,5 Mk.
verk. per dieſen Monat Mk. bez., per April-Mai 121,25--121 Mk. bez., per Mai-
Juni 123,5--122,5 Mk. bez., per Juni-Juli 126,5--125,25 Mk. bez., per Juli Auguſt
128, 127, 60 Mk. bez., per AuguſtSeptember Mk. bez., per September- Oktober
131,25-- 130,25 Mk. bez. HGerſte per 1000 Kilogr. flau, große und kleine 100 bis
175 Mk. nach Qualität bez., Futtergerſte 103--112 Mk. bez. Hafer per 1000 Kilgr.
loco &7 feſt, Termine niedriger, gekündigt 800 Tonnen, Kündigungspreis 117;00
Mk. bez., Loco 113--137 Mk. nach Oualität bez., Lieferungsqualität 116,5 Mk. bez.,
pommerſcher mittel 117——120 Mk. bez., do. guter 122-125 Mk. bez., feiner 126 128
Mk. ab Bahn bez. preutiſcher mittel 116--119 Mk. bez., do. guter 120—-123 Mk. bez.,
ſeiner 125--127 Mk. ab Bahn bez., ſchleſiſcher mittel Mk. bez., do. gnter Mk. äb
Bahn bez., ruſſ. Mk. bez, mit Geruch Mk. bez., per dieſen Monot Mk.
bez., per April- Mai 117,5--117 Mk. bez. (geſtern 118,75--117,5 Mk. bez.), per Mai-
Juni 119,5--119,25 Mk. bez., per Juni-Juli 121,50--121 Mk. bez., per Juli Auguſt
123--122,5 Mk. bez., per September Oktober 124,25--123,6 Mk. bez

Magdeburg, 11. April. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen 168--174 Mk.,
Weißweizen Mki., glatter engliſcher Weizen 167——172 Mk., Rauhweizen 188 bis
164 Mk., Roggen 120--123 Mk., Chevaliergerſte 138--152 Mk., Landgerſte 125 bis
130 Mk., Hafer 120--128 Mk. für 1000 Kilogr.

„Breslau, 11. April. Roggen per April Mat 120,00 Mk., per Jnni-Juli 126,50
Mk., per September-Oktober 137,00 Mk. bez.

Stettin, 11. April. Weizen feſt 108,00--172,00, per April-Mai 174,00, per Juni-Juli 177,50, per Sept. Oktober 178,00. Roggen feſt,
loco 113--115, per April-Mai 118,50, per Juni-Juli 123,50, per September- Oktober
128,00. Pommerſcher Hafer loco 110--113.

Köln, 11. April. Weizen fremder loco 18,75, hiefiger loco 17,50, per Mai
18,15, per Juli 18,65, per Auguſt Roggen fremder loco 14,25, hieſiger loco
13,50, per Mai 13,20, per Juli 13,30, per Auguſt Hafer hieſiger loco 13,50.

Hamburg, 11. April. Weizen loco ſtramm, holſteiniſcher loco 166,00 bis
172,00. Roggen loco feſt, mecklenburgiſcher loco 125--130, ruſſiſcher loco feſt,
95 100. Hafer e. Gerſte ruhig.Wien, 11. April. Weizen per Frühjahr 7,41 Gd., 7,46 Br., per Juni-Juli
7,50 Gd., 7,55 Br. Roggen per Frühjahr s,85 Gd., 5,90 Br., per JuniJuli 8,95

Br. Hafer per Frühjahr 5,50 Gd., 5,55 Br., per Juni-Juli 5,56 Gd.,
5, r.Peſt, 11. April. Weizen loco feſt, per Frühjahr 7,12 Gd., 7,14 Br., per
Herbſt 7,40 Gd., 7,41 Br. Hafer per Frühjahr 5,12 Gd., 5,14 Br., per Herbſt

r.5,14 Gdl, 46 B
Paris, 11. April. Abends. (Schlußbericht.) Weizen feft, per April 23,90,

Berlin, 11. April.

loco

per Mai 24,00, per Mai- Auguſt 23,90, per Sept.Dez. 23,40. Roggen ruhig,
per April 14,40, per Sept.Dez. 14.75.

Paris, 11. April, Abends. Weizen feſt, per April 24,00, per Mai 24,00,
per Mai- Auguſt 24,00, per Jnli-Anguſt 29,40.

Amſterdam, 11. April. Weizen auf Termine unveränd., per Mai per
November 199. Roggen loco und auf Termine unverändert, per Moi
107106 05 106, per Ottober 107.

London, 11. April. An der Küſte 6 Weizenladungen angebotetc
London, 11. April. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem Mon-

tag Weizen 6500, Gerſte 2700, Hafer 24000 Ort. Weizen träge, Gerſte ſtetig,
Hafer ruhiger.

London, 11. April. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem Mon-
tag Weizen 6520, Gerſte 2730, Hafer 24020 Ort. Weizen feſt, ruhig, unverändert,
Hafer eher ſchwächer, alter ruſſiſcher anziehend.

New-Hork, 10. April. Rother Winterweizen loco 92, do. per April 91,,
per Mai 91/,, per Dez. 917

0

Mag t m 11. Apyil. Apri,
Grannlated

Kriſtallzucker I. 2 7Kriſtallzucker II. eKornz. Rend. 97 24.00 24. i0 M. 24.00--24. 10 M
Korn Rend. 22.50 23. 00 M .50 23.00 M.
Korn a i M 17.00--19.50 M.endenz am I. l. 11. April.Brodraffinade 80.00 M. 80.00 M.Brodraffinade 29.25 29. 0 M 29.25——29.50 M

em. Rafſinade 27.75-28. B M 27.60 28.25 M
Gem. Melis I. 27 *7.00 M..00 M.

Tendenz am 11. April: Ruhig.
Rohzucker J. Produkt:Durchgehend f. a. B. Hexiburg.

ril 19.00 M. bez. u. G. Br
ai 14.20 M. bez. u, Br. 14.15 G

Juni 14.30 M. bez. u. Br. 14.25 G

Juni Juli v Br. 6Juli 14.50 M. u. Br. 14.35 G.
Auguſt 14.60 M. bez. 14.55 Br. C
September 14.02 M. u. Br. 14.00 G.
Oktober 13.05 M. bez. 13.02 bez. u. Br. 139.00 G.Oktober Dezember 12.82 M. vez. u. Br. 12.80 G.

November Dezember M. bez.
Tendenz rDie Aelteſten der Kaufmaunſchaft.

Paris, 11. z (Telegramm.) Rohzucker 889 ruhig, loco 37. a 37.50.
Weißer Zucker träge, Nr. 3 per 160 Kilogr. per April 39.50, per Mai 39,75, per
Mai Auguſt 46.00, per Oktober-Januar 36.25.

London, 17. April. (Telegramm.) 96 Javazucker 158, ruhig, Rüben-

r.

Rohzuger 14 ruhig, CentrifugalCubaKew-gerl 10. April. (Telegr.) Zucker (Fair reſining Muscovados) 42

Kaffee.
Havre, 11. April. (Telegraum von Peimann, Ziegler u. Co.) NewYork

ſchloß mit 40 Points Baiſſe. Rio 1000 S. Santos 3000 Recettes für geſtern.
Havre, 11. April. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann,

Kaffee good average Santos per Mai 74.75 Verkäufer,e u. Comp.) ceptbr. 69.00 Käufer, per Dezember 67.75. Verkäufer.
Hamburg, 11. April. (Nachmittagsbericht.) gApril 64i,, per Mai 647,, per September 58, per Dezember 56 Keil
New-Hork, 10. April. (Telegr.) Kaffee (Fair-NRio) 141], nom., Rio Nr. 7

ow ordinary per Mai 11.32, do. do. per Juli 10.57.
Petroleum.

Berlin, 11. April. (Amtlich.) Petroleum, (Raffinirtes Stand. white) per
100 kg mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine Gelündigt Kg.
Kündigungspreis Loco per dieſen Monat bez.Stettin, 31. April. Loco verzollt 12.80.
F Bremen, 11. April. (Schlüßbericht.) Standard white, loco 6.25 Br.

au.*Antwerpen, 11. April. (Telegramm.) (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type
weiß, loco 16 bez. u. Br., per April 1575 Br., per Mai 157 Br., per Sebtember-
Dezember 16 Br. Ruhig.

Hambürg, 11. April. Petroleum ruhig, loco 6.60 Br., 6.50 bez., per Auguſt-
Dezember 6.75 Br.

New-York, 10. April. (Telegr.) Raffinirtes Petroleum 700 Abel Teſt
in NewYork 75 Gd., do. in Philadelphia 75 Gd. Rohes Petroleum in New-
Hork D. 6 E. do. Pipe line Certificats D. 772 C. Stetig.

Spiritus.
(Amtlich.) Spiritus per 100 1 à 100 --10000 1 nach

Tralles loco mit Faß (verfteuerter). Termine matter. Gekündigt 230,060 Liter.
Kündigungspreis 97 M. bez., per dieſen Monat per April-Mai 96.9--96,6
bez,, per MaiJuni 97.5-—97 bez. Spiritus per 100 à l 100 00000 (verſt.)
loco ohne Faß 99 bez. Spirimns mit 50 M. Berdrauchsabgabe loco ohne
Faß. Gekündigt 70,000 Liter. Loco 80.3-—50.2 bez., per dieſen Monat bez.,
AprilMai 50,4-80,1 bez., MaiJuni 50,8--80,5 bez., per JuniJuli 51,6--51 4 bez.,
Juli-Auguft 52.4——52,2 bez., per AuguſtSept 53-52.8 bez., per September Oktober
53.2—-53.1 bez. Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Gek. 150,000 Liter. Kündig-
ungspreis 31.2 bez., loco ohne Faß 31,2 per dieſen Monat bez., April-Mai
31.7-—31 bez., per MaiJuni 31,8—-31,5, per Juni-Juli 82,6-—32,4 bez., per Jnli-
J 33. 1--33.2 bez., per AuguſtSeptember 33,9—33,8 bez., per Septbr.- Oktober

„1 bez.w Hamburg, 11. April. Spiritus ſtill, per April 20 Br., per April-Mai 20
Br., MaiJuni 26 i Br., ZuniJuli 209, Br.

Breslau, 11. April. Spiritus per 100 1 per 100 proc. excl. 50 M. Ver
brauchsabgabe April-Mai 47.50. Juni-Zuli 49,50, Aug. Sept. 51,00, do. do. 70 P.
Verbrauchsabgabe, April-Mai 28.90, JuniJuli

Stettin, 11. April. Spiritus unveränd., loco ohne Faß verſt. do.mit 50 M. Conſumſteuer 49.00, do. mit 70 M. Conſunmſteuer 30,50, April-Mai mit
50 tig imſtener do. mit 70 M. Confumfteuer 30,70, do. AuguſtSeptember
33.6 ez.a deburg, 11. April. (Hermann Walther.) Kartoffelſpiritus. Feft,
loco ohne Faß 50.00——50.40 M. Bei 70 M., 31.20 M. bei 70 M. Verbrauchsabgabe,

Ab Speicher unter freier Vorhaltung der Gebinde wenig angeboten.
Nordhauſen, 11. April. Branutwein 45 für 100 Kilogr. ohne Faß ab

Brennerei 01--63 M. nach Angabe der Commiſſion der Branntweinfabtikanten.
Poſen, 11. April. Spiritus loco ohne Faß, 50er 47.20, 70er 28.80, mit

Verbrauchsabgabe von 70 M. und darüber 28.80. Gekündigt Liter. Höher.
Paris, 11. April. Nachmittag. (Telegramm.) Spiritus matt, per April

46.75, per Mai 46.25, per Mai-Auguſt 45.75, per September- Dezember 43.75.

HOele. Oelſagten. Fettwgaren.
Bexlin. 11. April. (Amtiich). Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine

matter. Gekündigt 2000 Ctr. Kündigungspreis 46 M. Loco mit Faß 46.6 M. bez.,
loco ohne dgs bez., per dieſen Monat M. bez., per April-Mai und per
Mai-Juni 46.3--45,8 M. bez., per Juni-Juli 46,2 M. bez., per Juli-Auguſt
M. bez., per September- Oktober 46,7—46.5 M. bez.

Stettin, 11. April. Rüböl ſtill, April-Mai 46.70, Septbr. 47 00.
Breslau, 11. April. Rüböl April-Mai 45,50, per MaiJuni

Good average Sautos per

Berlin, 11. Avril.

D. e cKHew-Horf, 10. S Sqmalz i o, de Niutuilfv. Bolen Boe
Hülſeunfrüchte-

h r e Kocher, 29-30Speiſebohnen weiteBerlig, 11. Upril. ſmilich Mais per 1000 kg. Loco tzf a
s spreis M. Loco 124-—120 M. nach Qualitàt per dire i un u e aM. 3g. Kochwaare M., erwagre 116--123 M. nach Qualität.S z a April. a Mais per MaiJuni 6.90 Gd., 695 Sen, 13.

er JuniJuli 6.85 Gd., 6.90 Br.ver e Rew-Hork, 10. April. (Telegramm). Mais (New) 64

Mebl.
Berlin, 11. April. r Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100

inkl. Sack. Gek. Sack. Kündigungspr. M. per dieſen Mee e ält. ind ger MaiJuni 17.00 N. dez., per JumJuli 17.15 M. bez., per Juli- Auguſt M. bez.
Berlin, 11. April. r Nr. 00 24.00--22.00 M. bez. g.

22.00 bis 20.00. M. bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr.
und 1 17.00- 10.00 M. bez., do. feine Marken Nr. 0. und 1 18.25--17.00 M. vez.,
Nr. 0 1,75 M. höher als Nr. 0 und 1 per 100 Kg Br. inkl. Sack.

Paris, 11. April, Nachmittags. (Schlußbericht). Mehl feſt, per April
52,75, ver Mai 52.40, per Mai- Auguſt 52.40, per SeptemberDezemder 31.75.

New Hort, 10. April. (Telegrammſ. Mehl 3 D. 10 G.

Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 11. April. (Amtlich). Kartoffelmehl per 100 g. brutts in.

Sack. Termine feſt. Gekündigt Sack. Sundignygerris
Prima Qualität Loco 19.00--19.25 M., per dieſen Monat 19.00 M., per Ayril
Mai 19.00 Ed., per Mai-Jum M., per AnguſtSept. M. Trotkene
Kartoffelſtärke per 100 kg. brutto inkl. Sack. Termine feſt. Gekündigt
Sack. Kündigungspreis M. Primo- Qualität loco 19.00 M., Per dieſen
Monat 19,00 M., Per April- Mai 19.00 G., per MaiJuni M., per Augußd
September M.

Stroh. Heu.
Berlin, Ipu (Pol. Präſ.). Richtſtroh 3.75 bis 4.225 Mk., Hen 5.00

bis M., per kg.Magdeburg, i April. Richtſtroh 4—4.50 M., Krummſtroh 3--3.10 M.
Heu 8--9,50 M. per 100 Kg.

Eier. FleiſchButter.
Berlin, 11. April. (Pol.- Präſ.). Rindfleiſch, von der Keule, 1.00—1.40

Bauchfleiſch 0.80-—1.20 M., Schweinefleiſch 1.00-1.40 M., Kalbfleiſch 0.90--3.80
Hammelfteiſch 0.80--1.90 M. Butter 1.80-—2.60 M. per 1 z. Cier 00
2.40-—4.00 M.

Kartoffeln.
Berlin, 11. Aprik. (Pol.-Präſ.). Kartoffeln 4.50--7.00 M. per 100 R.

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, 11. April. (Telegramm). Baumwolle. (Anfangsbericht),

Muthmaßlicher Umſatz 10 000 B. Stetig. Tagesimport 13 000 B.
Liverpool, 11. April. Nachmittags 12 Uhr 10 Minuten. Baumwe

Umſatz 12 006 B., davon für Spekulation und Export 1500 B.
amerikaniſche Lieferung: April-Mai 5 Verkäuferpreis, MaiJuni de
Oktober November 5 d. do.

London, 11. April. Wollauction. Gute Betheiligung. Feine Wolin
Gunſten der Verkäufer, andere unverändert.

Metalle.
Glasgow, 11. April. Vormittag 11 Uhr. Roheiſen. Mixed numdert

warrants 399 sh. i d. eGlasgow, 11. April, Nachmittags. Roheiſen. (Schluß). Mixed numbers
warrants 39 sh. 1 d.

London, 10. April. Zinn 166 Lſtrl. Kupfer 50, Lſtrl. Zink 18
Lſtr. Blei engl. 14, Lſirl., ſpan. 137, Lſtrl. Queckſilber 75 I.
o e Zinn Siraits 36,00 Doll. Eiſen Nr. 1 Coltnes

2 „50 Dol
New-York, 9. April,
London, 11. April. Mittag. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. e

hier.) ChiliKupfer 80.
(Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. TleLondon, 11. April. Mittaghier). Zinun: fremdes 166 Lſtrl.

Rotterdam, 11. Aprik. Nachmittag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz
u. Cie. hier.) Zinn Banka und Billiton 99 I.

Viehmärkte.
Steinbruch, 9. April. Das Geſchäft iſt unverändert. Der

vorrath betrug am 6. April 92,378 Stück. Am 7. u. 8. April wurden 1450 S
aufgetrieben, hingegen wurden abgetrieben 701 Stück. Es verblieb dem ne
am 8. April ein Vorrath von 93,127 Stück Borſtenvieh. Wir notiren:
Ungariſche alte ſchwere Waare von 82—54 Kr., junge ungariſche ſchwere von
56——56 Kr., mittlere von 55--55 Kr., leichte von 52-64 Kr. Bauernwa
chwere von 52—54 Kr., mittlere von 52——54 Kr., leichte von 52--59 Kr. R
akonyer, ſchw. von 56—56, Kr., mittelſchw. von 551/—56 Kr. tranfito. Serbiſche,ſchwere vön 21.—52 Kr., mittelſchibere von d1—82 Kr., kTeichte von 50 i K.

Verlag der n Zeuge eitung“ zu Halle.
Verantworitlich: Chefredakteur Dr. i

enilletön und den übrigen Jnhalt ausſchließli
chulze für Lokales Provinzielles und Theater

Jnſeratentheil: ſämmtli
Die Redaktion iſt geöffnet von 5 Uhr Der Cheſredakte

iſt zu ſprechen Vorm, 10-- 11 Uhr und Nachm. W en 1-2. Am beſte
wendet manſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die h on (Jnſeratew
annahme nud Geſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abend

d e 44 34Eiſenbahn-Stamm- und Stamm- Ansländiſche FifenbahnPrioritäts Gothaer Grunder. III. Zf. UNmrechnungs-Courſe:

Aingr R t Prioritäts-Actien. Obligatirnen. rückz. 110 32 99,10G 3Berliner Börse vom II. April. gf Mein Poiſe 99. 106 g. gti mr t d FeBöhm. Nordbahn Gold 7* on ob ger Pr. Pfobr. 4 123.75 G Ark. 1 Dollax 4 Mk. 25 Pf. 100 Rubel
Dividende 185 o z g. Meining. Looſe 4 124. 00B 320 Mk. 100 Fres. 80 Mk. 1 Lſtr. 20Dividende 7 Dux-Bodenbach II. 5 85, 60 B Preuß. Bodencr., r 36Aachen-Maſtricht (49,00 B o. do. III, Gold 5 rerg er rückz. iDux-Bodenbach 122, 90b3 Dux-Prag, Gold 5 106,40 t g hGaliz. Carl-Ludwigsbahn 79, 00 dz Se Carl Ladwigsb. gar. n x F7. n. v. Wechſel.Prenßiſche und deutſche Fonds. Hotthard bahn 120, 1066 KaſchauOderverg 50,9005 do. n e öo äesMainzLudwigshafen 106, 80 do. do. Gold 5 1103,75 Preuß CentraltodencrBt 103, 00B dwen r Oeſterr. Franz Staotss. alle 3 1obz e n o 5 115,706 a i t 2 2it o. do. St. Pr. 107 o B do. 8574 3 76.40b e 1115 30 5Deutſche Reichs- Anleihe 4 1107,90b Mecklenb. Fredr, re s z S 1457200 vo wrg Netz de 1140 3 2 112.25 v London 1 Ltr. 3 T. 212 20,

do. do. 310101, 20b5 G Oeſterreich. Rordweſivahn 639,50 B Oeſterreich Nordweſtbahn 5 86“700 100 3 b B do. 1 Lſtr. 9 M. 212 20,Preuß. conſol. Staats- Anleihe 4 107, 20bz G o. B. (Elbethal) do do La. B 5 83 20 en. 99 93,50 bz Paris 100 Fres. 8 T. 2 hdo. do. 3i 101 90 Oeſterreichiſche Staatsbahn do. do. Wold s 10 Zodz0 re Hyp. Bt. 120 008 do. 100 Fr. 2 WPreuß. Staats-Anl. v. 1868 4 1103, 25bz do. Südbahn 0 31,25 b Oeſterreich. Südbahn 3 58 Hoetn v e 12.908 Petersburg 100 S B. 3 W.z e v 4 n 8 W Süd 3 o. 1004 1102,70636 do. 100 S.-R. 3 M. 5 1107,909;do. Staats Sch.Sch. 3 100, 306 do. do. St.-Pr. 5 112, 5003 ReichenbergPardub. Gold 5 An z Sudee tſchet Bodener.“ 106 31 97,506 Wien Oeſt. W. 100 Fl. 8 T. 4 160,408
do. neten Anret e 31 153,00 b G Ruſſ. Staatsbahn gar. [114,50 Ungar. Rordoſtbahn gar. 5 177,6063 G t. Sodener. 2 102, 10G do. do. 1oo Fl. 2 M. 4 is0,750)

iner a. Südweſtbahn gar. do. do. Gold 5 li62 doO. /2 „50 G Saalbahn 150, 25 d do. ibahn J. Em. 77 ian d tiſch 105,606 n do. St-Pr. 5 10 410830 Oſtbahn 5 ihn
ur- und Neumärliſche [3 Warſchau- Wiener 132,50b3 C Az 7563eahia ent ſegne e g. Gold Silber und Papiergeldandſch. Central. 4 102, 306 do St. Pr. 85, 5063 Felez- ar 5 87 m td 31 100, 10bz Werrabahn v 2 74.756 Je Werohſch gar 5 bie Jndnſtrielle Geſellſchaften. e

F o. o. 3 89,606 argOſipreußiſche 31 98, 90 b e r 227 Zinsfuß 400. OPommerſche 312100, 10 Rja r 4 (83 es g.P caiſc 102:66 Knſſ. Südweſtbahnen (gar) 4 75.5085 Anhalter Maſ ende m Juperiiie e et 7S Poſenſche, neue 4 1102, 506 wir an ſiſche ga r. Anhalter Maſchinenb.A. 5 (98,do. de, (99, 706 Dentſche Eifenbahn-Privritäts- r ige Zalinn Wo 6 etwdz r per F. 16,130Sächſiſche 4 105, 106 5 erl. Maſch. Schwartzko 35 1335. ouvereign per S 7Schleſtſche, altlandſch. 100200 Obligationen. Getthardbahn IV. s 107,756 Scslimttel phterſertg o e Engliſche Banknoten per Lär. 20,3450
do. nene 315 100. 25B Deutſche Cont.-Gas. 91 157 00etwdz B Franz. Banknoten per 100 Fres. 80,60d)Weſtpreußiſche 313 98,90b3 BergMärt. 111. A. B. C. 32 100,70B Vlauziger Zuckerfabr. 5 92, 406 eſterr. Banknoten per 100 l.S do. V. 4 Greppiner Werke 5 99 00B do. Silbercoup. (Berl. einlösb.) 100, 25Z Kur und Nenmörkiſche 4 104,500 do. v. 4 o 10B Bank-, Hhpotheken- und Creditbank-SruſonWerr 712 238, 00d Ruſſ. Banknoten per 100 Rb. 160, 200)

Pommerſche 4 104,506 do. VII 4 103, 30dz Lictien Halleſche Maſchinenfabrik 222. 106S vreußiſche 4 104/500 do. I. 1 05.2 u t ette. Elbſchifff.Geſ. Fs vz Söächſiſche 4 104 600 do. Nordbahn 4 1103, 100 Zinſen à 400 v. 1. ausgenommen Reichsbank Körbisdorfer Zuckerfabrik o 100, 25bz G
l. Schleſiſche 4 1104,40G Berlin-Auhalter 57er 4 41/90 Leopoldshall, chem. Fabr. 6 114,00Bwynſqu. 20 v d do. La o. 4 102, ob 2940. Fagdernrger u Has 5 eraunſchw. 20 Thlr. -Lovſe, Berlin-Görlitz B. 4 1102,906 agdeburger Baubank 10 158, 60d in7i jMk. p St. ſſeo. [95, 40bz Berlin- Hamburg I. 1 105! o Dividende 1887 Magdeburger Straßenbahn 10 22 doelteb Leipziger Börse V- n. April,

Cöln.Mind. PrämienAnſ. 134, o00 do. do i. 4 i03, 10z v Berliner Handels Geſ. 9 152, 6063 G Vordhäuſer Tapetenfabrit 62/3 117,756
Säüchſiſche Rente 3 (91,106G Berlin-Potsdam-Magdeb. A. 4 Braunſchw. Hann. Hypoth. 5 97 50b; Staßſurt, chem. Fabrik 8 135,00b Gdo. do. do. C. 4 I103,00B Darmſtädter Bank 7 143,5063 Freie ger 12 204, 00Berlin- Stettin II. III. VI. 4 103, 00vb G Deutſche Bank 9 158,00 b Zeitzer Maſchinenfabrik 162,237, 00bz Zf.BreslauSchweidn.Freib. U. 4 Deutſche Geneoſſenſch.Bant 7 122006 Pfandbr. des Sächſ. Landw.o do. K. 4 1102, 90 Disconto- Geſellſchaft 10 191 206 CreditBerein 4 [103,60 Gdo. do. v. 1876 4 1102, 806 Dresdner Bank 7 124,758 Creditbr. des Sächſ. Landw.Ausländiſche Fonds Cöln-Mindener IV. 4 1102, 800 Gothaer Grundereditbank o 60, 00bz Credit Verein 412 t05, 25Gg do. V. 4 102,806 do. iunge 40 96 E. o d ob VBergwertk r x Schuldſch. d. Mansf. Gewkſch.do. VI. A. B. 4 103, 108 Leipziger Credit- Anſtalt 9 174,756 zwerks und Hüttengeſellſchaften, von 188 4 102,30
Slimiſe Ren T do. II. 4 103. 209 Magdeburger Bankverein 5 107, 25etwbz G do. do. do. 41/2163, oalen e 1 409 Magdeb.Halberſt. 1865 4 103,060 V do. Privatbank 5,4 114,506 do. do. von 1879 41/2108, 16Oe erreich. Silberrente z 85 o do. do. 1873 4 Ii03. 000 Maklerbank 5 (91, 500 Anhalter Kohlenwerke 13 [180, 00dz Bdo. t a 82, 900 do. Leipzig. A. 4 105. 106 Nationalbank f. D. 6 98. 40 b Bochum. Gußſtahl 7 1446083 Altenburg Zeitz 4 183,006do. HDaoldrente 89,40B o do. B. 4 102 90d Oeſterreich. Credit 81 135, 90 Conſolidirte Marie 62 10258 AuſfigTeplitz 4 297,00 PR i „Engl. Anl. v. 3 006b; do. Wittenberge 3 92,75 G Preuß. Bodencredit- Bank i ort Donnersmarckhütte on

o. do 1 71 s 91 80 MainzLudwigshafen gar. 4 l do. Centralbodencredit. Dortm. Union St.-Pr. La. A. 725003 Leipziger Bank do. 62 00 4 120,00dz Po do. 1572 21, a 906; Miederſchl Witt. Pr.-Act. I. 4 i00, 306 400 h E. 824136, 906 Gelſenkirchener 2 i. 108 do. Disc.-Geſ. do o 5,00GAuſſſche conſ. n. v. iere u le e do. do. i. Xat. Hproth.Bant t örder Hütten d euſſtſche conſ. Anl. v. 1 75 41/2]86,208 G do. Pr.-Obl. I. u. II. 4 ioo, 306 eichöbauk 6,2135,00b G önigs- und Laurahütte U 99, 50d Cröllw. Schuldverſchreibungen 5 ftos, 00Pdo. auew. Anl. i do. do. I. 4 o 50 v Sächſiſche Bank 4109 50 b Lauchhammer 387. 89. 90 Halleſche Straßenbahne e t Nordhauſen- Erfurt 4 Weimariſche Bank 50, 30 t G Mag zug r 18 Div. v. 87 800 4 132,60 Pe e eeeeüeér S e e e a ausd Srim An v. E. v. 1879 42 102. o Saqſ. Thür. re 18 o ne 00 no. o. j6 5 129, 00G do. Em. v. 4 Weſſeregeln Alktal i 166,7do. Bodencred.-Pfandbr. 41 82, 40b Oſtpreußiſche Südbehn o 41 tes 208 Hypotheken-Certificate. her t rss, v Anſſig-Teplitzer Pr.Obl. 4 [103,00 Gdo. Centr.-Boden-Credit Rechte Oder ufer Er. 1 4* 102,806 ne do. v. 72 5 85 éot) PMunsn. StaatsReſgedvrfefe 1 do. de. n. z ios! do F. Sömbrer Eiſenbahn Obl. ö 105.25do. do fand. 56 101 es Krekeſche S 1858 n ſo28 Juhalter Landesbant o 7 wert un e e n I en Bankdiscanto ta zIn St 44 Liſ A, 5 100, 506 v Ken idſchuld- 2,00de. Onrahn, Dor e e S do 71, 73er. Dedicch r 31/2 97,606do. Goid-Rente 4 78,50 b Thüringer VI 4 102, 80 itſche Hyp.Bk. Berlin Amſterdam 2 ondon 2 Zeitzer Par.- u. Solar.Fabr.Sertiſche Rent i es Weimar Gerae bot aos do, war 722 Sinn Paris 2 Viv. 86/87 65. 50 PWerrabahn 102,505; Bothaer Prämien I. Pe 131/3 i07 sod do Wbntiee
do. II. vo. 1315 104 906 Brüſſel 3 ken

Gebauer-Schwetſchkeſche Buchduckerei in Halle.
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